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Berlin , 30. Mai . Bei seinem heutigen
Empfang beim Reichspräsidenten hat der
Reichskanzler Dr . Brüning den Gesamtrück-
tritt der Reichsregierung überreicht . Der
Reichspräsident hat den Rücktritt angenom¬
men . Er hat das derzeitige Kabinett ge¬
beten , die Geschäfte bis auf weiteres fort¬
zuführen . Er wird zunächst versuchen , aus
dem üblichen parlamentarischen Wege die
Neubildung der Regierung vorzunehmen
und heute nachmittag zuerst den Reichstags¬
präsidenten LöbL , dann anschließend die
Fraktionsführer der verschiedenen Parteien
in der Reihenfolge ihrer Fraktionsstärke
empfangen . Reichskanzler Dr . Brüning hat
gebeten , ihm möglichst bald einen län¬
geren Urlaub zu bewilligen,  da
er in die Erörterungen um die künftige
Kabinettsbildüng nicht hineingezogen wer¬
den möchte.
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Berlin , 30. Mai . Der Reichspräsident
hat unmittelbar nach dem Rücktritt des
Reichskanzlers Dr . Brüning die Verhand¬
lungen zur Neubildung der Regierung auf¬
genommen . Er hatte zunächst zu diesem
Zweck Besprechungen mit einer Reihe von
Parteiführern . Er empfing am Montag
nachmittag zuerst den Reichstagspräsidenten
Löbe , hierauf die Führer der sozialdemo¬
kratischen Partei , Wels und Breitscheid.

Um 18 .30 Uhr wurden sodann der Führer
der Nationalsozialisten ,Adolf Hitler, un-
der Abgeordnete Hauptmann a. D. Goering
empfangen. Die Aussprache mit den Natio¬
nalsozialisten war sehr eingehend und dau¬
erte etwa eineinhalb Stunden . Der Ver¬
laus der Besprechung mit den Nationalsozia¬
listen wird von diesen als befriedigend be¬
zeichnet.

Die Besprechungen des Reichspräsidenten
zielen , so wird berichtet , anscheinend aus
die Bildung einer überparteilichen Regie¬
rung ab , die durch Fachleute ergänzt wird.
Die Regierung solll angeblich parla¬
mentarisch durch die Parteien  vom
Zentrum bis zur Rechten unter Einschluß
der Nationalsozialisten gestützt werden.

Die Empfänge werden am Dienstag vor¬
mittag um 10 .30 Uhr fortgesetzt . Es wer¬
den dann die Führer des Zentrums , der
Deutschnationalen und der anderen Par¬
teien empfangen werden.

Reichskanzler a . D . Dr . Brüning ist ent¬
gegen seinen ursprünglichen Absichten inBerlin verblieben.

Unsers Uisinung
Wir Nationalsozialisten stehen allen diesen Mel¬

dungen und Meinungen aus den Kreisen der
früheren Regierung oder des Parlaments mit
aller Skepsis und Vorsicht gegenüber . Wir wissen
daß Dr . Brüning nicht an irgendwelchen Zufällig¬
keiten gescheitert ist, wissen auch, daß zwar der
Wahlsieg in Oldenburg und die Feststellung der
Ungerechtigkeit des SA .-Verbotes seinen Sturz
beschleunigt haben , während die eigentliche

Wsg mil p ^sssoknsdvlung unü 8 ^ . Vsr*bo1
Berlin , 30 . Mai . Reichstagsabgeordneter

Dr . Goebbels nahm in einer von ungefähr
7000 Ssmtswaltern besuchten geschlossenen
Versammlung der Nationalsozialisten zu
den neuesten politischen Vorgängen Stel¬
lung . Nachdem Dr . Goebbels einen Ueber-
blick über die politische Entwicklung der
letzten zwei Jahre seit Bestehen des Kabi¬
netts Brüning gegeben hatte , kam er zu
dem Schluß , daß durch den Sturz des Ka¬
binetts der grundlegende System - und Kurs¬
wechsel in Deutschland eingeleitet worden
sei.

Vorbedingung sei , daß den National¬
sozialisten nunmehr auch entsprechend dem in
allen Wahlen zum Ausdruck gekommenen
Volkswillen die Macht in Deutschland ge¬
geben würde. Demzufolge sei es notwen¬
dig , daß erst einmal - er Reichstag aufgelöst
würde, um so klare und eindeutige Macht¬
verhältnisse zu schaffen . Voraussetzung für
diese Wahlen sei aber , daß sämtliche ein¬
schränkenden Notverordnungen hinsichtlich
Presseknebelung, SA -Verbot usw. aufge¬
hoben würden, um so ein unbeeinflußtes
Bild der wahren Volksmeinung in Deutsch¬
land zu bekommen

Weiter wandte sich Dr . Goebbels der
Frage zu , wie nunmehr die Verhältnisse in
Preußen gestaltet würden. Hier führte er
u . a . aus , daß durch die letzten Notverord¬
nungen das Eigenleben der Länder so be¬
schnitten worden sei , daß eine Aenderung
nur über das Reich durchgeführt werden
könne . Koalitionen könnte « von den Natio¬
nalsozialisten nur dann eingegangen werden,
wenn sie die Gewähr dafür hätten, daß die
grundlegenden programmatischenForderun¬
gen der Nationalsozialisten zur Ausführung
gelangten.

*

Zusammentritt von Neichstagssraktionen.
Berlin , 30. Mai . Von den Fraktionen

des Reichstages haben bisher für Dienstag
die Deutsche Volkspartei und die Wirtschafts-
prrtei Sitzungen anberaumt , Während die
Wirtschaftspartei vormittags zusammentritt,
beginnt die Sitzung der Reichstagsfraktion
der Deutschen Volkspartei um 16 Uhr.

Für Mittwoch , den 1 . Juni , ist außer der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion eine
Sitzung der Zentrumsfraktion für 10 Uhr
angesetzt worden.

fache in der inneren Unzulänglichkeit und Unfähig¬
keit des Kabinetts zu suchen ist. Daraus ergeben
sich dann aber als weitere Ileberlegungen , daß
man nicht mit irgendwelchen Mittelchen die nun
schon seit Jahren in Deutschland schleichende Krise
beheben kann . Das Uebel muß an der Wurzel ge¬
packt werden und die Kräfte müssen die Staats-
sührung übernehmen , die auf Grund ihrer Ein¬
stellung zu Volk und Staat geschichtlich zu dieser
Aufgabe berufen sind.

In einem solchen Zeitpunkt ist es müßig , mit
Kombinationen aufzuwarten , die 2 Stunden spä¬
ter überholt sind. So fassen wir unsere Meinung
dahin zusammen:

13 Jahre hat der Führer bei allen Entschei¬
dungen und bei der jeweiligen Beurteilung der
politischen Lage den rechten Weg gesunden und
so tragen ihn heute in den Stunden , in denen
er in Berlin zu entscheiden haben wird , das
Vertrauen des größeren Teiles des deutsches
Volkes, trägt ihn die ganze deutsche Freiheits¬
bewegung , die deutsche Jugend und alle Volks¬
genossen, die im Herzen sich vom Glauben an
Deutschlands Zukunft leiten lassen.
Ein neuer Kampsabschnitt hat begonnen , wir

wissen unseren Führer an vorderster Front und
wir warten auf den Augenblick, in dem er uns
aufruft zum letzten Sturm aus dieses System , aus¬
ruft zu neuen Opfern und neuer Arbeit am Auf¬
bau unseres Staates . —art.

Dßsuwskisn im » si *bs1?
Berlin , 31. Mai . Ueber die Entwicklung

der Lage auf Grund der bisherigen Partei-
sührerbesprechungen werden verschiedene
Meinungen verbreitet . Die D . A . Z ." be¬
richtet u . a ., daß die Frage der Neuwahlen
in den Vordergrund getreten sei . Der
Reichspräsident sei offenbar von sich aus
grundsätzlich zu dem Entschluß gelängt, den
Reichstag aufzulösen und Neuwahlen aus¬
zuschreiben , um auf diesem Wege volle
Klarheit in der innenpolitischen Entwick¬
lung herbeizuführen . Die Neuwahlen sollen
mit Rücksicht aus die schwierige außenpoli¬
tische Lage nicht sofort vorgenommen wer¬
den . Es wird angenommen , daß sie erst
im Herbst stattfinden sollen.

Wii»r>i,sussnnv vsi 'tsgt?
Genf , 30. Mai , In hiesigen englischen Kreisen

besteht die Auffassung , daß hier kurz vor der
Lausanner Konferenz eine Vorbesprechung der lei¬
tenden Staatsmänner der Großmächte stattfinden
wird . Man erwartet , daß die französische Regie¬
rung bis zum 10. Juni endgültig gebildet sein
wird und Heriot bald darauf nach Genf kommt,
um hier mit dem englischen Außenminister Si¬
mon , dem italienischen Außenminister Grandi und
einem Vertreter Deutschlands zusammentreffen.

WMt LeÜLÜLL̂M LMr Luia mmeu-

kunft zunächst über die Wetterführung der vor¬
läufig festgefahrenen Abrüstungsverhandlungen zu
beraten . Vor allem soll endgültig darüber entschie-,
den werden ; wann und in welcher Form die Frage
der deutschen Gleichberechtigung in den Rüstungen
auf der Abrüstungskonfererrz zur Verhandlung ge¬
langen soll. Es wird ferner erwartet , daß bei
dieser Vorbesprechung der leitenden Staatsmänner
auch die Lausanner Fragen behandelt werden.
Auch werden bereits Stimmen laut , die eine Ver¬
tagung der Lausanner Konferenz sür wahrschein¬
lich kalten.

Osn Stui ' r Tunings
Berlin,  30 . Mai . Bei seinem heutigen Emp¬

fang hat Reichskanzler Dr . Brüning , wie schon in
einem Teil der gestrigen Auslage gemeldet , dem
Reichspräsidenten den Rücktritt der Reichsregie¬
rung überreicht . Hindenburg nahm den Rück¬
tritt an.

Der Reichspräsident hat das derzeitige Reichs-!
kabinett gebeten , die Regierungsgeschäste vorkäme
fig fortzuführen . Er wird zunächst versuchen, .die
Regierungsbildung auf parlamentarischem Wege
vorzunehmen und heute nachmittag zuerst den
Reichstagspräsidenten Loebe, dann anschließend die
Fraktionen der verschiedenen Parteien in der
Reihenfolge ihrer Fraktionsstärke empfangen.
Reichskanzler Dr . Brüning hat um die Möglichkeit
gebeten , einen längeren Urlaub zu bewilligen , da
er zu den Erörterungen einer künftigen Kabinetts¬
bildung nicht hinzugezogen werden möchte.

Schon der Sonntag -Empfang des Reichskanz¬
lers beim Reichspräsidenten , der abgebrochen urch
über den merkwürdiges Stillschweigen bewahrt
wurde , ließ den Rücktritt Brunings als wahr -!
scheinlich erscheinen. Wenn die amtlichen Stellett
und die Journaille sich auch noch soviel Mühe
gaben , die Dinge zu bagatellisieren , es ließ sich
nicht mehr verheimlichen , daß die Gegensätze zwi¬
schen dem Reichsoberhaupt ud dem Reichskanzler
unüberbrückbar geworden waren.

Herr Brüning schien die eingetretene Span¬
nung nicht so ernst zu nehmen ; denn „gestern
noch auf stolzen Rossen", gefiel sich der Kanzler
auf dem Bankett der ausländischen Presse am
Sonnabend darin , über die Regierungskrise seine
Glossen zu ziehen und diese heiklen Fragen mit
dem hübschen Ausdruck, sie trügen „Museumsge¬
ruch" an sich, abzutun . Herr Brüning dürfte
demnach wohl am Sonnabend noch nicht geahnt
haben , daß das Schicksal über ihn hinwegschreiten
würde , ganz gewiß dürfte er jedenfalls die Wahl-
niederlage in Oldenburg sowie die Niederlage in
Sachen des SA .-Verbotes noch nicht in seine Kal¬
kulation eingestellt haben . Daß das Zusammen¬
treffen dieser für den Reichskanzler unglückseligen
Ereignisse die Spannung noch verschärft und seine
Stellung erst recht unhaltbar gemacht haben , wirk
niemand bezweifeln wollen.

Für das schwarz-rote System bedeutet der gest¬
rige Tag den schwersten Schlag , den es bisher er¬
litten hat und von dem es sich nie wieder er¬
holt . Die Auswirkungen sind überhaupt noch nicht
abzusehen . Man muß sich vergegenwärtigen , mit
welcher Hartnäckigkeit und Zähigkeit sich das jetzt
endlich gefallene System mit Händen und Füßen
an die Macht geklammert und wie es dabei von
den Systemparteien und der Journaille mit allen
Mitteln unterstützt worden ist. Wie oft nicht schon
schien das Kabinett zu bersten , immer wieder hat
es sich aufgerafft uno auf die Beine gestellt, im¬
mer wieder hat es sich, wenn auch mit knapper
Mehrheit , durch die Abstimmungen des Reichs¬
tages hindurchgerettet . Und das alles , obgleich nie
eine Regierung vorher so sehr bei allen ihren
Maßnahmen gescheitert ist und das deutsche Volk
mit Steuern und unsozialen Maßnahmen „be¬
glückt" hat . Grund:

Brüning galt — und das mit Recht —
als die letzte Säule des Systems . Stürzt
sie ein , so hat damit auch sür das System

die letzte Stunde geschlagen.
Jetzt endlich ist Lem Na tion alloMlismuH,,.» i



sicherlich später als wir es ursprünglich glaubten
— dieser Schlag geglückt. Das darf uns mit
stolzer Freude erfüllen . Die gesamte Linke wird
fetzt sicherlich in ein Jndianergeheul der Ent¬
rüstung ausbrechen , aber damit rettet sie ihre
Position nicht wieder . Sie hat die Entscheidungs¬
schlacht verloren . Sorgen wir nun dafür , datz
unser Sieg richtig ausgenützt wird ; denn jetzt mutz
das Steuer gänzlich umgedreht und müssen ganze
Entscheidungen getroffen werden.

Den Staat endlich in die Hände des Na¬
tionalsozialismus!

k̂ sllonslsorlsllstlseks
k̂ opllsnungsn In ^ neuken
Berlin , 30. Mai . Die nationalsozialistische

Preußenfraktion hat neben den bereits be¬
kannten grundsätzlichen Anträgen eine Reihe
neuer Forderungen im Landtag gestellt . So
beantragt die NSDAP . im Preußenparla¬
ment:

Die Stillegung mehrerer Borsig-Betriebe
soll verhindert werden.

Der Zuzug polnischer Arbeiter ist zu
sperren.

Es M Me umfassende Hilfsaktion für die
bei dem Hochwasser an der Mosel Geschä¬
digten einzuleiten.

Zur Durchführung der Arbeitsbeschaffung
in Stadt nnd Land ist mit größter Be¬
schleunigung ein besonderer Ausschuß ein¬
zusetzen.

Das Verbot vou Versammlun¬
gen unter freiem Himmel ist so¬
fort für das ganze Gebiet des
Freistaates aufzuheben.

Die durch Notverordnungen ein
Jahr verschobenen Wahlen zu den
Betricbsvertretnngen und den
sozialen Körperschaften sind un¬
verzüglich nachzuholen.

vss * V . 8 . lonkßsnl:

München , 30 . Mai . Zu der Einstellung
des Verfahrens des Staatsgerichtshofes ge¬
gen die SA . bemerkt der „ Völkische Beob¬
achter " u . a . r

„Nunmehr habe die Reichsanwaltschaftdie
völlige Haltlosigkeit des unerhörten Lan-
desverratsvorwurfes erklärt. Damit sei
eine Aktion zusammengebrochen, die die Mi¬
nister Groener und Sevcring mit ihrem
Namen gedeckt hätten und die Brüning still¬
schweigend habe geschehen lassen. Diese
Aktion habe aber zugleich 100 OOOe anständi¬
ger deutscher Männer mit dem schwersten
Vorwurf belastet. Der Vorwurf sei jetzt
vom höchsten deutschen Gericht als vollkom¬
men unbegründet zurückgewiesenworden."

Wir erwarten vom Herrn Reichspräsi¬
denten die sofortige Aufhebung des SA .-
Verbotes als einzig mögliche Genugtuung
für die vor der gesamten Welt beschimpften
und herabgesetztenFormationen der NS¬
DAP ."

k' Iünüsr 'ungsn In Milans
Alton » , 30 . Mai . In Altona kam es am

Montag erneut zu Plünderungen . Kleinere
iTrupps Erwerbsloser überfiewn einige Le¬
bensmittelgeschäfte und nahmen Schinken
und Wurstwaren mit . In der Adolfstraße
wurde kurz nach Mittag der Lieferwagen
einer Schlächterei von Erwerbslosen ange¬
halten . Sie zwangen den Führer und den
Beifahrer auszusteigen und warfen den Wa¬
gen um . Die aus dem Wagen Heraus¬
gefallenen Fleischwaren und Würste wurden
von den Erwerbslosen aufgelesen , die dann
die Flucht ergriffen . Auf dem Gählersplatz
kam es bei einer Exmittierung zu Zusam¬
menstößen zwischen Polizeibeamten und un¬
ruhigen Elementen , die sich rasch sammelten.
Die Polizei konnte die Menge mit dem
Gummiknüppel zerstreuen.

Massenkündigungcn in Mitteldeutschland.
Stillegungen in Dessau, Rotzlau und Bitterfeld.

Die Dessauer Zuckerraffinerie , der größte Des-
sauer Betrieb neben den Junkerswerken hat jetzt
der gesamten Belegschaft zum 2. Juni gekündigt.
Von dieser Maßnahme werden etwa 1300 Ar¬
beiter betroffen . Als Folge der Stillegung der
Zuckerraffinerie werden nunmehr auch die Stro-
tian -Fabrik in Roßlau und die Luisen-Kohlen-
grube in Bitterfeld , die vollständig von der Raf¬
finerie abhängig sind, die Arbeit einstellen.

Wsi ' delsgs
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Marinew . vor dem Reichspräsidenten Palais am Gedenktag der Skagerrak-Schlacht
Berlin , 30. Mai . Am Gedenktag der

Skagerrak -Schlacht wird alljährlich auf be¬
sonderen Wunsch des Reichspräsidenten die
ständige Ehrenwache vor dem Präsidenten¬
palais von der Reichsmarine übernommen.
In diesem Jahre wird dieser Ehrendienst
von der Besatzung des Linienschiffes „Schle¬
sien " unter Kommando des Kapitänleut¬
nants von Both ausgeübt . Zum Aufzug
der Wache hatte sich trotz des regnerischen
Wetters eine große Znschauermenge einge-
funden . Unter klingendem Spiel mar¬
schierte die Truppe von der Kaserne in Alt-
Moabit über den Platz der Republik zur
Wilhelmstraße . Am Brandenburger Tor
erreichte die Begeisterung der vieltausend¬
köpfigen Menge ihren Höhepunkt . Reichs¬
präsident von Hindenburg erwartete bereits
im Beisein seines Sohnes , Oberst von Hin¬

denburg , auf der Vortreppe des Palais
die im Paradeschritt anrückende Ehrenwache
und begab sich nach erfolgtem Ablösungs¬
zeremoniell zu den Wachtsoldateu , um hier
an jeden Einzelnen einige persönliche Worte
zu richten . Die vor dem Palais stehende
Zuschauermasse brachte immer wieder Hoch¬
rufe auf den Reichspräsidenten aus , in die
sich Rufe : „ Deutschland , erwache !" und
„Heil Hitler " mengten . Ein Teil der Wache
marschierte zum Reichswehrministerium wei¬
ter , wo ebenfalls unter großer Anteilnahme
des Publikums und unter stürmischen Heil-
Hitler -Rufen die Ablösung der Reichswehr-
Wache durch Marine -Soldaten erfolgte.

Bei den Kundgebungen wurden drei
Nationalsozialisten wegen Nichtbefolgung
polizeilicher Anordnungen zwangsgestellt.

Httlvi ' voi ' 40000 in kiosloek
Rostock, 30. Mai . Zu der gewaltigsten Kund¬

gebung, die Mecklenburg je erlebte , gestaltete sich
am Sonntag eine nationalsozialistische Versamm¬
lung von 40 000 Menschen in Rostock auf der
Rennbahn . Bei herrlichstem Wetter verlief diese
Kundgebung als verheißungsvoller Beginn eines
Siegeszuges mit Adolf Hitler.

Am kommenden Sonntag finden die Landtags¬
wahlen in Mecklenburg -Schwerin statt . Schon
heute läßt sich sagen, daß Mecklenburg sturmreif
ist und jetzt noch seinen letzten Anstoß durch den
obersten Führer bekommt.

Nachdem der Mecklenburger Gauleiter , Pg.
Hildebrandt,  in knappen Sätzen die beson¬
dere politische Lage in Mecklenburg dargestellt und
die Macht für den Nationalsozialismus gefordert
hatte , damit auch hier mit der positiven Aufbau¬
arbeit begonnen werden könne, hielt Hitler eine
hinreißende Ansprache, die mit den Worten schloß:

„Wenn Sie am Sonntag zur Wahl gehen , den¬
ken Sie daran : die Flaggen , die heute hier im
Winde flattern , müssen einst Deutschlands Frei¬
heitssahnen sein!"

Bei diesen letzten Worten Adolf Hitlers setzte
ein unbeschreiblicher Jubel ein.

die Reichswehrgeuerale Schleicher und Hamz
merstein geschimpft; sie seien aus der gle«
chen Schule wie die Militärs , die — „seine»
zeit die belgische Neutralität gebrochen,^
hätten.

Diese Reden, die offenen Volksverrat da»
stellen unterstreichenerneut die Berechtigung
unserer alten Forderung nach einem streu,
gen Gesetz zum Schutze des Deutschtums
und der deutschen Interessen gegenüber dentz
Auslande.

Gegen die politische Bevormundung der Beamten.
Ein Schritt der Mecklenburger Polizei.

Schwerin , 28. Mai . Wie der Verband der Be¬
amten der Ordnungspolizei für Mecklenburg
Schwerin mitteilt , hat er mit Wirkung vom 30.
April seinen Austritt aus der Reichsgewerkschaft
Deutscher Polizeibeamten , vollzogen, weil diese die
satzungsmäßige parteipolitische Neutralität in letz
ter Zeit mehrfach verletzt hat.

Die mecklenburgischen Ordnungspolizeibeamten
sind nicht gewillt , sich von den stark links einge¬
stellten Führern der Polizeibeamten -Reichsgewerk
schast ihre Berufsorganisation durch einseitige
Parteipolitik zerschlagen und sich darüber hinaus
von diesen sogenannten „neutralen " Führern Po¬
litisch bevormunden zu lassen.

Die Mitgliedschaft im Deutschen Beamtenbund
bleibt bestehen.

0si » SokIoklsspi ' uvlH
Im Kukndsi 'gdsu

Bei den Lohn- und Manteltarifverhandlungen
hatte sich der Schlichter Pros . Brahn mit einem
Antrag des Zechenverbandes zu befassen, nach dem
der Tariflohn allgemein herabgesetzt, ein Teil der
Belegschaft dann aber übertariflich entlohnt wer¬
den sollte. Das würde in der Praxis bedeutet ha¬
ben, daß der Lohn des Arbeiters einseitig durch
den Arbeitgeber zu bestimmen gewesen wäre , und
ein klagbarer Anspruch auf einen festen Tariflohn
nicht bestanden hätte.

Da der Schlichter dieser Unterhöhlung , ja
grundsätzlichen Aenderung des Tarisrechtes nicht zu¬
stimmen konnte , einigte man sich auf eine Ver¬
längerung des Lohntarifs um zwei Monate.

Wegen des Manteltarifs ist man übereingekom
men , über die Arbeitszeit zu verhandeln , wenn
im September das Mehrarbeitsabkommen abge¬
laufen ist.

Lckwsk ' 6 2ussmmvns18ke sn
rlsn Vkisnvi ' Univsnsi184

Wien , 30 . Mai . In der Hochschule für
Welthandel kam es am Montag zu Zusam¬
menstößen zwischen nationalsozialistischen
und jüdischen bezw .sozialdemokratischen
Hörern . Das Rektorat führte daraufhin
Legitimationszwang ein . Zu ähnlichen
Krawallen kam es auch an der Universität,
die während der Vorlesungen zweier jü¬
discher Professoren ihren Anfang nahmen.
Nach den Angaben der Polizei sind im gan¬
zen neun Studenten verletzt worden . Die
tiefere Ursache der Unruhen liegt angeblich
darin , daß einer Reihe reichsdeutscher Hoch¬
schüler die nachgesuchte Gleichstellung mit
den Inländern hinsichtlich der Gebühren
nicht gewährt worden ist , während andere
Hochschüler solche Vergünstigungen erhalten
haben . Im Zusammenhang mit den Bor¬
fällen hat sich das Universitätsrektorat ver¬
anlaßt gesehen , die Universität bis auf
weiteres zu schließen.

In der Judengasse kam es zu einem Hand¬
gemenge , bei dem ein Student von einem
jüdischen Kaufmann mit einem Rollade-
schlüssel niedergeschlagen wurde . Der Kauf¬
mann wurde verhaftet.

Wssüsi » Vollcsvsni ' sl 8ss
keieksdsnnsi ' s

In Dijon  trafen sich kürzlich mehrere
Abordnungen des „ Reichsbanners " mit fran¬

zösischen Kriegsteilnehmern . Die Reden,
die von den „ deutschen " Abgesandten dabei
gehalten wurden , wären einfach schamlos.
Man brüstete sich bei den Franzosen damit,
daß die „ Eiserne Front " die „ Abdankung der
Privatarmee Hitlers erzwungen " habe . Die
Bedrohung Danzigs durch Polen sei nichts
weiter als ein „ ausgemachter nationalsozia¬
listischer Schwindel !" Ferner wurde auf

I. v1r1s Vi' sklnsvki ' loklsi,
Die Forderungen der NSDAP.

Hannover,  30 . Mai . Montag abend hielt di«
NSDAP . drei Versammlungen ab, die ohne Aus.
nähme wegen Uebersüllung polizeilich geschlossen
waren . Der Gauleiter Ruft forderte , nachdem ei
die heutigen Geschehnisse besonders beleuchtet hatte;
1) sofortige Aushebung des SA .-Verbots , 2) so.
sortige Aushebung des Unisornrverbots , 3) sofortig«
Auslösung des Reichstages und 4) die Uebergab«
der Macht in die Hände der Nationalsozialisten,
damit diese, bewußt mit dem deutschen Volk hin-
ter sich, ihren Vertreter nach Lausanne schicke«
könnten.

Amerika lehnt Teilnahme an Lausanne ab.

Washington,  31 . Mai . Die amerikanische
Regierung hat die Aufforderung des englischen
Ministerpräsidenten Macdonald , sich an der Lau«
sanner Konferenz zu beteiligen , abgelehnt.

44 000 Personen in Indien verurteilt.

Bombay,  31 . Mai . Die Zahl sämtlicher nn
Zusammenhang mit dem Ungehorsamsfeldzug in
Indien bisher verurteilten Inder betrug Ende
April d. I . 32 524. Insgesamt wurden seit Be¬
ginn des Ungehorsamsfeldzuges seit Ansang des
Jahres 44 753 Personen verurteilt.

Mandschurei stellt Ueberweisung an China ein.

Mulden,  31 . Mai . Der Außenminister deZ
mandschurischen Staates teilt mit , datz die Ueber¬
weisung der Zolleinnahmen an die chinesische Re¬
gierung eingestellt worden sei, weil diese sich wei¬
gere, diese Frage mit der Regierung in Mulde«
zu besprechen.

^inrslspgsbnisss sus Olrlsnbui 'g
Im Landesteil Oldenburg beträgt das vor¬

läufige Gesamtergebnis:

Deutschnationale 13 236

(Landtags¬
wahl 1931)

11296
Sozialdemokraten 40 550 42 888
Soz . Arbeiterpartei 1308
Kommunisten 11 091 14 766
Nationale Vereinigung 1613 8 879
Staatspartei 5 742 7 748
Landvolk 5 987 5 404
Nationalsozialisten 103 483 80 042
Zentrum 38 495 42 463

Wahlbeteiligung nur etwa 70 Prozent.

Landesteil Lübeck.

Eutin . 29. Mai . Das Ergebnis der Landtags¬
wahl im oldenburgischen Landesteil Lübeck ist fol¬
gendes:

Sozialdemokraten 8048
Zentrum - 323
Deutschnat Vpt . 1 787
Nationalsozialisten 12 720
Nationale Vereing . 256
Kommunisten 1883
Staatspartei 241
Die Wahlbeteiligung betrug über

Die Wahl ist ruhig verlaufen.

Landesteil Birkenfcld.

80

(8 283)
( 302)
(1 427)
(9 659)( - )
(1 871)
( 431)
Prozent.

Deutschnationale 606
Sozialdemokraten 3189
Soz . A.-P. 156
Kommunisten 2 488
Nat . Vereinigung 490
Staatspartei 230
Nationalsozialisten 15 319
Zentrum 3296

(1 549)
(3 721)
( - )
(2 304)
(3 647)
( 336)
(8 095)
(3 499)

Weitere Teilergebnisse:

Stadt Oldenburg : DNVP . 3020 , SPD . 4691,
SAP . 346, KPD . 2419 , Nat .-B . 660, D . Staatsp.
2296, D . Landv . 20, NSDAP . 12 635, Zentrum
234.

Amt Oldenburg : DNVP . 1343, SPD . 1403,
SAP . 103, KPD . 709, Nat .-V. 111, D . Staatsp.
474, D . Landv . 19, NSDAP . 10 627, Zentrum.
136.

Amt Westerftcde : DNVP . 770, SPD . 772, SAP.
47, KPD . 430, Nat .-V. 83, D . Staatsp . 351, D.
Landv . 23, NSDAP . 11260 , Zentrum 58.

Stadt Rüstringcn : DNVP . 724, SPD . 10 875,
SAP . 194, KPD . 1958, Nat .-V . 283 D . Staatsp.
246, D . Landv . 8, NSDAP . 8272, Zentrum 518.

Amt Butjadingen : DNVP . 579, SPD . 4927,
SAP . 91, KPD . 155, Nat .-B . 48, D . Staatsp,
255, D . Landv . 6, NSDAP . 6892, Zentrum 111,

Amt Brake : DNVP . 715, SPD 2957 , SAP . 50,
KPD . 412, Nat .-B . 53, D . Staatsp . 383, D.
Landv . 13, NSDAP . 5528, Zentrum 100.

Stadt Delmenhorst : DNVP . 1503, SPD 3894,
SAP . 88, KPD . 1459, Nat .-V . 40, D . Staatsp.
273, D . Landv . 14, NSDAP . 4510, Zentrum 1197,

Amt Delmenhorst : DNVP . 1031, SPD . 3265,
SAP . 113, KPD . 294, D . Staatsp . 136, D . Landv.
23, NSDAP . 7158, Zentrum 61.

Amt Wildeshausen : DNVP . 975 , SPD . r38,
SAP . 16, KPD . 105, Nat .-V. 25, D . Staatsp . 97,
D. Landv . 18, NSDAP . 4581, Zentrum 641.

Amt Cloppenburg : DNVP . 123, SPD . 960,
SAP . 30, KPD . 224, Nat .-V . 26, D . Staatsp . 72,
D . Landv . 2961, NSDAP . 3474, Zentrum 11 425,

Lookum
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Von Walter Nößlcr , Bremen

Wenn nun cwer Ludendorsf schlechthin Juden¬
tum gleich Christentum setzt und , wie leider auch
viele Christen es tun , den alt - und neutestamen¬
tarischen Gottesüegrisf als Einheit betrachtet , so
ist dieses gewiß nicht richtig . Christus stellte doch
dem gerechten Gotte der Juden den Gott der
Liebe gegenüber , zu dem wir wie Kinder zum
Vater aufblicken sollen. Richtig ist hingegen , daß
zu gegebener Zeit eine neue Reformation , Be¬
freiung der christlichen Glaubenslehre von allem
ihr anhaftenden jüdischen Beiwerk nottäte . So
sollten doch beispielsweise jüdische Erzvätersagen
nicht mehr zum Religionsgut für uns und unsere
Kinder gemacht werden . Wenn eine Religion
starr stehen bleibt , entfremdet sie sich ja auch dem
Verstand und dem Gefühl der Gegenwart . Alle
Fragen , Hoffnungen und Wünsche aber , um mit
Gottsried Feder zu reden , ob das deutsche Volk
einmal eine neue Form finden wird für seine
Gotteserkenntnis und sein Gotteserleben , gehören
in kein Parteiprogramm . Einem Politiker steht
-s nicht an , den Reformator spielen zu wollen.

Hitler bekämpft ja das Zentrum , weil es
Politik mit Konfession verbindet , und hält es mit
Recht für ein Verbrechen , wenn jetzt durch kon¬
fessionelle Auseinandersetzungen unsere völkische
Bewegung gespalten und zerrissen wird . „ Ich
stehe nicht an ", so schreibt er , „zu erklären , daß
ich den Männern , die heute die völkische Bewe¬
gung in die Krise religiöser Streitigkeiten hinein¬
zuziehen, schlimmere Feinde meines Volkes sehe
als im nächstbesten international eingestellten
Kommunisten. Denn diesen zu bekehren, ist die
nationalsozialistische Bewegung berufen . Wer
aber diese aus ihren eigenen Reihen heraus von
ihrer wirklichen Mission entfernt , handelt am ver
werflichsten. Er ist, ob bewußt oder unbewußt
spielt gar keine Rolle , ein Streiter für jüdische
Interessen . Denn jüdisches Interesse ist es heute,
die völkische Bewegung in dem Augenblick in
einem religiösen Kampf verbluten zu lassen, in
dem sie beginnt , für den Juden eine Gefahr zn
werden."

Nichts liegt Adolf Hitler aber ferner , als
einem geistigen Terror das Wort zu reden oder
gar einen Glaubenszwang ausüben zu wollen.
Wer in Abwendung vom Christentum einen

>„deutschen Gottglauben " bekennen will , dem ist
! dieses auch im Dritten Reich unbenommen , da
hier „Freiheit aller religiösen Bekenntnisse ge¬
währleistet wird , soweit sie nicht den Bestand de

. vtaates gefährden oder gegen das Sittlichkeits-
- und Moralgefühl der germanischen Rasse ver¬
stoßen ".

" Hätte Adolf Hitler mit dem ' Freiheitskamps
für sein deutsches Volk eine Reformation aus

sreligiösem Gebiet verknüpft , würde seine Bewe¬
gung niemals die große , so aussichtsreiche Be¬
deutung erlangt haben . Und wenn Ludendorfs
der Ansicht ist, eine allgemeine „Deutsche Gotter¬
kenntnis ", die an sich gewiß wunderschöne „Ein-

' heit in Blut und Glaube " wäre überhaupt Vor¬
bedingung  der deutschen Bolkswerdung und
Befreiung unseres Vaterlandes , so beweist dieses
lediglich, daß er in der Beurteilung erreichbarer
Ziele seinem großen Mitstreiter Hitler , dem
genialen Kenner der Psyche eines Volkes, weit¬
aus unterlegen ist. Der „Deutsche Gottglaube"
des Hauses Ludendorsf dürfte in breiten Volks¬
schichten auch wohl kaum verstanden werden und
die Masse des Volkes , deren Erfassung für ' eine
Freiheitsbewegung unerläßlich ist, wird ihm
schon deswegen niemals . Gefolgschaft leisten
können.

tlnverständlich und unbedingt schädlich ist Lu-
dcndorffs Wirken , wo er in Berkennung der
realen Möglichkeiten alles Bestehende bekämpft
und die glücklich zustande gekommene, große
deutsche Freiheitsbewegung einreihen möchte,
jenes Werk Adolf Hitlers , das Millionen von
deutschen Volksgenossen neuen Lebensinhalt ge¬
geben hat . Bei seinen Angriffen gegen Hitler
spricht gewiß, ihm selbst nicht zum Bewußtsein
kommend, das bittere Erleben des großen Heer¬
führers mit , dessen Bedeutung verkannt und
von vielen in in häßlicher Weise herabgesetzt wor¬
den ist, und jene traurigen Enttäuschungen , die
ihn zum freudlosen , mißtrauischen Pessimisten
gemacht haben . Daß Ludendorsf Adolf Hitler
etwa bekämpfen sollte aus Strebertum heraus,
aus purem Neide gegen den so viel jüngeren , ein¬
sichtsvolleren und daher erfolgreicheren Rivalen,
sollte man jedoch als ausgeschlossen bezeichnen.
Ludendorsf bezichtigt Hitler nun auch der „Rom-

>Hörigkeit" und geht dabei so weit , den großen
deutschen Führer , der in allem aus seinem deut¬
schen Gewissen heraus handelt , dahin zu verdäch¬
tigen , daß er im Dienst der römischen Kirche, in
der Rolle eines scheinbaren Rebellen ihr gegen¬
über , die deutsche Freiheitsbewegung auffangen
wolle und die Herrschaft über unser Volk er¬
strebe, um es „der Knechtung durch den römischen
Papst auszuliefern . Jene Behauptung ist so
dumm und so absurd , wie es gleicherweise etwa
diese, den Ludendossschen Gedankengängen voll¬
kommen entsprechende Behauptung wäre : lleber-
staatliche Mächte hätten dem General Ludendorsf
me m ihren Diensten stehende Frau Mathilde auf
den Hals geschickt, um den gefährlich werdenden
Gegner zu Phantastereien zu verleiten und schließ¬
lich in geistige Umnachtung zu bringen . Irgend¬
eine „Romabhängigkeit " Adolf- Hitlers ist tatsäch¬
lich blanker Unsinn. Wilhelm Kube, Fraktions-
lührer der NSDAP . im Preußenbaus . schrieb

hierüber vor kurzem : „Die verletzende Unter¬
teilung angeblicher „römischer Bindungen " wei-
'en wir gerade im Interesse der katholischen Teile
unseres Volkes zurück. Wir haben unter Adolf
Hitler deutsche Protestanten und deutsche Katho¬
liken ohne Unterschied in führenden und verant¬
wortlichen Stellen der Partei . Die Fraktionen im
Reich, in Preußen und sogar in Bayern werden
von evangelischen Nationalsozialisten geführt !"

Im allgemeinen kann man sich auch nicht des
Eindrucks erwehren , daß Ludendorsf sein ihm ge¬
wiß reichlich zugetragenes Material — er bedient
sich hierbei sogar eines Helmuth Klotz — in über¬
eilt leichtfertiger , geradezu krampfhafter Ausdeu¬
tung verwertet , in dem Bestreben , irgend etwas
daraus machen zu wollen . Und wenn er es dann
weiterhin fertig bringt , hierbei zum Teil auf ein
seiner Persönlichkeit ganz unwürdiges Niveau her-
abzusteigen , kann man sich in Trauer und Ab¬
scheu nur von ihm wenden . Seine und seiner
„Tannenberger " Ausdeutungen sind häufig recht
eigenartige . Beispielsweise sagen sie, das Symbol
der Hitler -Bewegung , unser Hakenkreuz , sei das
christliche Kreuz , umgeben vom Kreis , dem Jesui¬
tensymbol , welches Zeichen, sich gleichsam hinein-
schraubend in die finstere Welt , schief stände mit
unterbrochener Kreislinie . Der Tannenberger
wisse dieses „natürlich längst ", während es „der
blindgläubige Hitlerverehrer aber einfach nicht
glauben " wolle. Das Letzte ist allerdings voll¬
kommen richtig . Der „blindgläubige " Hitlerver-

(Schluß)

ehrer geht noch weiter , er - lacht darüber,
weil so „scharfsinnige" Erklärungen unendlich er¬
heiternd auf ihn wirken . Tatsächlich ist ja das
Hakenkreuz, dieses uralte , glückhafte Sinnbild
künftigen Lebens , Jahrtausende älter als das
Christentum . Man hat es schon auf prähistorischen
Geräten gefunden , sowie auch auf altnordischen
Runensteinen . Adolf Hitler erblickt in ihm „die
Mission des Kampfes für den Sieg des arischen
Menschen und zugleich mit ihm auch den Sieg
des Gedankens der schaffenden Arbeit , die selbst
ewig antisemitisch war und antisemitisch sein
wird ."

Ein Zitat aus Schillers Wallenstein stand am
Anfang dieser Betrachtungen über General Lu-
dendorff . Hier am Ende ein gleiches Wort des
großen deutschen Dichters : „Das Herz und nicht
die Meinung ehrt den Mann ." Ludendorsf ist
ein Mensch, der bestimmt ehrlichen Herzens das
Allerbeste für sein deutsches Volk erkämpfen will.
Wenn man die Ansichten dieser großen , so heiß
bewunderten und so heftig geschmähten Persön¬
lichkeit auch in vielen ganz gewiß nicht teilen
kann und im besonderen ein tiefes Bedauern ob
seiner mannigfachen , ja kaum faßbaren Entglei¬
sungen und Fehler empfinden muß , stehe ich doch
nicht an zu sagen : Ludendorsf ist ein kerndeut¬
scher Mann , dessen Feldherrngenie wir bewun¬
dern , reffen rastlosen Arbeitseifer wir anerkennen,
und vor dessen Vaterlandsliebe wir in Hochach
tung stehen sollten,

Von Dr . jur . Roland Freister
nationalsozialistischer Obmann im Preußischen Verfaffungs -Ausschuß

Wenige Wochen vor seinem Tode änderte der
dritte Preußische Landtag seine Geschäftsordnung
dahin ab, daß künftig die Wahl des Preußischen
Ministerpräsidenten nur noch mit absoluter Mehr¬
heit möglich sein soll.

Nach der gesamten politischen Lage konnte
diese Aenderung des § 20 der Geschäftsordnung
praktische Bedeutung für den dritten Landtag'
nicht mehr erhalten . Ausgesprochenermaßen war
ihr Zweck eine Einengung der Bewegungsfreiheit
des vierten Landtags , von dem die bisherigen
Regierungsparteien mit Recht erwarteten , daß er
der preußischen Staatsregierung eine Mehrheit im
Landtag nicht mehr bringen würde.

Politisch war also diese Aenderung als ausge¬
sprochenes Angstprodukt zu werten.

Zu der Blamage des öffentlichen Eingeständ¬
nisses der Angst hat sich aber der dritte Land-

I tag auch noch die Blamage eines völligen Fehl¬
schlages seiner Maßnahme auch nach der juristi¬
schen Seite zugezogen.

Es ist anerkanntes Recht und wird von sämt¬
lichen Kommentatoren der preußischen Verfassung
wie von den hervorragendsten Staatslehrern ein¬
dringlich gelehrt , daß die Geschäftsordnung des
Landtags und damit alle ihre Abänderungen ihre
bindende Kraft mit Beendigung der Legislatur¬
periode verlieren.

Die Geschäftsordnung des dritten Landtages
besteht also für den jetzigen vierten Landtag
nicht, so daß die Abänderungen des § 20 der
Geschäftsordnung ihren politischen Zweck recht¬
lich nicht erreichen konnten . Die Abänderung
ist wohl nur deshalb möglich gewesen, weil offen¬
bar . die juristischen Berater der Fraktionen der
Regierungsparteien sich nicht die .Mühe gegeben
haben , auch nur einen Augenblick die Rechtslage
zu prüfen.

Mit Recht hat der nationalsozialistische Alters¬
präsident des vierten Landtags , Parteigenoffe
Exzellenz General Litzmann , zu Beginn seiner
Amtstätigkeit festgestellt, daß der vierte Landtag
eine Geschäftsordnung nicht besitze, und daß er
deshalb lediglich, um eine tatsächliche Verhand¬
lungsgrundlage zu gewinnen , bis auf weiteres die
Bestimmungen der Geschäftsordnung des dritten
Landtages anwenden würde.

Würde sich im vierten Preußischen Landtag eine
Mehrheit finden , die in die Geschäftsordnung
einen Satz aufnehmen würde , wonach der
Preußische Ministerpräsident vom Landtag nur
mit absoluter Mehrheit gewählt werden kann , so
würde auch eine solche Bestimmung rechtliche Be¬
deutung nicht haben können, da sie verfassungs¬
widrig wäre.

Gewichtige Bedenken gegen die Verfassungs-
mäßigkeit einer solchen Bestimmung sind bereits
von dritter Seite , so von Pros . Helsritz, Breslau,
geltend gemacht worden . Pros . Helfritz weist mit
Recht darauf hin , daß Artikel 45 der preußischen
Verfassung , der bestimmt , „der Landtag wählt
ohne Aussprache den Ministerpräsidenten ", eine
Verpflichtung des Landtags darstellt , die der
Landtag sich nicht selbst erschweren darf , deren
Erfüllung der Landtag sich vielmehr erleichtern
muß , zumal diese Bestimmung die Sicherung der
nach der Verfassung notwendigen Wahl des
Ministerpräsidenten bezweckt.

Dagegen ist in der Öffentlichkeit bisher meines
Wissens noch nicht hervorgehoben worden , daß
eine Bestimmung , wonach der Ministerpräsident
nur mit absoluter Mehrheit gewählt werden
kann , auf alle Fälle zwingenden Normativbe¬
stimmungen der Reichsverfassung widerspricht.

Artikel 17 der Reichsversassung schreibt u , a.
vor:

„Jedes Land muß eine freistaatliche Verfassung
haben . die Landesregierung bedarf des
Vertrauens der Volksvertretung ."

Die Bestimmung legt alle deutschen Länder auf
die Verfassungsform der parlamentarischen De¬
mokratie fest. Sie verbietet , wie der Professor
des Staatsrechts der Universität Frankfurt am
Main , Friedrich Giese, in Uebereinstimmung mit
anderen Kommentatoren der Reichsverfassung mit
Recht hervorhebt , die Monarchie ebenso wie die
Scheinmonarchie wie auch die . Aristokratie oder
Scheinaristokratie . Allerdings gebietet , um mit
Professor Anschütz, Heidelberg , zu sprechen, Arti¬
kel 10 der Reichsverfassung zwar die Staatsform
der Parlamentarischen Demofratie, . aber „weder
in der für das Reich durch die Reichsverfassung
eingeführten Form , noch überhaupt -unbedingt
gestattet vielmehr auch andere Typen Per Ver¬
hältnisordnung zwischen Parlament und Re¬
gierung,

wosern nur der Grundsatz : „Die Landes¬
regierung bedarf des Vertrauens der Volks¬
vertretung " in irgendeiner Art gewahrt bleibt ."
Das Wesentliche dieser Bestimmung -ist also die

Wahrung des Vorrangs der Volksvertretung vor
der Regierung.

Gerade dieser Vorragg wird jedoch durch die
Bestimmung der Geschäftsordnung des Land¬
tages eines deutschen Landes oder auch beispiels¬
weise durch eine entsprechende Bestimmung einer
Landesverfassung aufgegeben , ja sogar praktisch
in den Vorrang der Regierung vor dem Parla¬
ment umgewandelt . Findet sich in einem Land¬
tag keine absolute Mehrheit für die Neuwahl
einer Regierung , so bedeutet die Bestimmung des
8 20 der Geschäftsordnung des Dritten Preußischen
Landtages geradezu die Verhinderung der Aus¬
übung des Primats der Volksvertretung.

Sie bedeutet die Verewigung einer Regierung
in der Form eines Geschäftsministeriums , ob¬
gleich dieses Ministerium das Vertrauen des
Landtags nicht mehr besitzt.
Dies ist umso bedenklicher, als man sich im

staatsrechtlichen Schrifttum ziemlich einig dar¬
über ist, daß eine genaue Abgrenzung der Be¬
fugnisse eines nur geschäftsführenden Ministe¬
riums gegenüber dem auf Grund des Vertrauens
des Landtags amtierenden Ministerium nur
schwer möglich ist.

Jede Erschwerung der Wahl des Minister¬
präsidenten durch den Landtag bedeutet also
letzten Endes die Ersetzung der parlamentarisch¬
demokratischen Staatssorm durch die schein-
aristokratische Staatssorm der Regierung des
Staates durch ein Ministerium , das die ver¬
fassungsmäßigen Grundlagen , die ihm die Be¬
fugnis zur Amtsführung geben, nicht mehr
besitzt.
Aendert sich die Politische Willensbildung im

Landtag im Laufe seiner Legislaturperiode nicht,
so bleibt es danach während dieser ganzen Legis¬
laturperiode bei dem verfassungswidrigen Zu¬
stand der Ausschaltung der von der Reichsver¬
fassung für alle Länder vorgeschriebenen Re¬
gierungsform.

Sollte in Verkennung dieser Rechtslage eine
Mehrheit des Preußischen Landtags den ver¬
fassungswidrigen Beschluß herbeiführen , daß der
Ministerpräsident nur mit absoluter Mehrheit
gewählt werden kann , so wird die Landtags¬
fraktion der NSDAP . durch Klage vor dem
Staatsgerichtshof der oben dargelegten Rechtsauf-
faffung autoritativ festaestellte Geltung ver-

. schaffen.

Lnüßknung
lies OstpneuÜvn -^ ui 'nivns

Königsberg . Das Ostpreußen -Turnier des ReichS-
Verbandes für Zucht und Prüfung deutschen
Warmblutes und des Wehrkreises 1, begann am
Donnerstag in Königsberg auf dem Rennplatz.
Der erste Tag , der als billiger Volkstag ausge¬
zogen war und zu dem die Erwerbslosen freien
Eintritt hatten , wurde ein großer Erfolg . 14 000
Menschen fanden sich auf dem Rennplatz ein . Man
sah u . a. eine Springquadrille von 12 vierjähri¬
gen Hengsten der Hengste-Prüfungs -Anstalt,
ferner Quadrigen -Manöver von 16 Zwioner Heng¬
sten. Ein großartiges Schauspiel war der Zapfen¬
streich zu Pferde , ausgeführt von zwei Trom¬
peterkorps mit acht Kesselpauken. Weitere Pro¬
grammpunkte waren Gefechtsübungen einer Bat¬
terie und Vorführung der Friedens -Parade -Uni-
form der 14 oft- und westpreutzischen Reiter -Re¬
gimenter . Die Schau -Nummer „Ehrenmal des ost-
preußischen Pferdes " brachte 12 ostpreußische
Pferde vor die Tribünen , die noch den Weltkrieg
mitgemacht haben.

Leider ereignete sich auch ein sehr bedauerlicher
Unglücksfall . Frau Albrecht aus Königsberg stürzte
vor Beginn der Dressurprüfung mit dem bekann¬
ten Hengst „Burchart ". Das Pferd fiel auf die
Reiterin . Der ärztliche Befund ergab , daß Frau
Albrecht die Wirbelsäule gebrochen hat.

Englische Anerkennung.
London . Die Goldene Medaille der englischen

Fakultät der schönen Künste ist dem deutschen
Film „Kameradschaft " als dem „bemerkenswerte¬
sten Film des Jahres 1931" zugesprochen worden.

Aus SZZSI* WsSL
Oskar Daubmann wieder in seiner Heimat.

Freiburg , 30. Mai . Der nach Ibjähriger Ge-
fangenschaft in einem französischen Gefangenen¬
lager in Afrika zurückkehrende Oskar Daubmann
aus Edingen , traf am Sonntag früh 1 Uhr aus
dem Hauptbahnhof Freiburg ein . Mehr als 3000
Personen hatten sich zur Begrüßung eingefunden.

Konferenz der Ozeanslieger.
In der letzten Woche haben sich in Rom die

Ozeanflieger aller Nationen getroffen , um in ge¬
meinsamer Arbeit über die Möglichkeiten eines
regelmäßigen Flugverkehrs über den Atlantik zu
beraten . Mussolini , der einzige Regierungschef,
der selbst ein Flugzeug führt , eröffnete die erste
Sitzung.

Von deutschen Ozeanfliegern nahmen Haupt-
mann Kühl, v. Gronau und Zimmer an den Be¬
ratungen teil . Alle drei Flieger sind von Musso¬
lini durch Verleihung zweier hoher italienischer
Orden ausgezeichnet worden.

Im Vordergründe der Besprechungen stehen die
die Ozeanflüge sehr beeinflussenden Witterungs¬
verhältnisse , dann die Frage der günstigsten
Start - und Landeorte sowie das Arbeiten mit
Funkgeräten und die Brauchbarkeit des Funks

Bisher konnten über den Atlantischen und Stil¬
len Ozean mit Flugzeugen und Luftschiffen über
1200 Menschen befördert werden . Doch auch die
Verlustziffer ist hoch, denn 42 Pioniere büßten
bei den Versuchen ihr Leben ein . Mit deutschen
Luftfahrzeugen überquerten über 950 Personen
die größten Wasser, und nicht eine von ihnen ist
hierbei tödlich verunglückt.

Umkehr des polnischen Transozeanfliegers.
Floyd Nennet Field (New Jersey ), 30. Mai.
Der Flieger Hausner ist in den späten Abend¬

stunden wieder hierher zurückgekehrt, da er un¬
weit der Küste in dichten Nebel geriet und Ge¬
fahr lief, den Kurs zu verlieren . Hausner erklärte,
daß seine Navigationsinstrumente versagt hätten.
Bei der Landung zog sich sein Eindecker eine Be¬
schädigung zu. Hausner beabsichtigt, am Dienstag
einen zweiten Versuch zu machen, den Ozean zu
überqueren.

Flugzeug mit zwei Ueberlebenden des „Georges
Philippar " abgestürzt.

Rom , 30. Mai . Seit einigen Tagen wurde ein
französisches Flugzeug vermißt , das unter Füh¬
rung der Flieger Goulette und Moreau mit einem
Ehepaar , das der Brandkatastrophe auf der „Ge¬
orges Philippar " entgangen war , von Port Said
nach Brindist geflogen und von dort nach Mar¬
seille aufgestiegen war . Das Flugzeug wurde jetzt
im Apennin -Gebirge bei Veroli in 2000 Meter
Höhe zertrümmert aufgefunden . Die beiden Pilo¬
ten und das Ehepaar waren tot.

Earacciola Sieger im Eiselrennen.
Adenau , 30. Mai . Rund 10 000 Zuschauer hat¬

ten sich am Sonntag nachmittag zum internatio¬
nalen Eiselrennen des ADAC ., das von neun
Nationen beschicktwar , eingefunden . Sie erlebten
einen überlegenen Sieg des deutschen Meister¬
fahrers Earacciola auf „Alfa Romeo " in der
Klasse über 1500 ccm.

Drei Bergleute bei einer Schlagwetter -Explosion
getötet.

Brüssel , 30. Mai . In dem Kohlenbergwerk
Estinnes au Val bei Mons wurden drei Berg¬
leute durch schlagende Wetter getötet.
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Geburten:  1 S - Ernst Pröhl und

Frau Hanna , geb. Bartels . — 1 S>
Ernst Wieting und Frau geb. Leibrand

Verlobte:  Liselotte Schmidt mit
C Julius Thorfpecken Pavenstedt,
Osterdcich 81. — Marianne Anitta Pop-
tz mga mit Karl Krott , Friesenstr . 101

Gertrud Tönjes mit Fritz Eggers,
— Anna Bosse, geb. Adrian mit Fried¬
rich Sichler . — Georgina Tollenaar mit
Karl Boesmann . Heinstr . 10. — Dora
Focke- mit Johann Rose.

Verheiratete:  Henry William
Oest mit Martha , geb. Rohdenburg . —
Christian Detken mit Anna , geb Mühl-
bach. — Dietrich Bartels mit Anna,
geb. Przybylski.

Verstorbene:  Maris Belte geb.
Schumacher , 60 I ., Grüppenbuhren i.
O . — Johann Schumacher , 80 I ., We-
sterdeich 113. — Heinrich Andermann,
66 I ., Pfalzburgerstr . 85. — Joh . Bött-
jer Kosten. 55 I . — Heinrich Wehr-
kamp , 83 I . — Fritz Schlüter , 26 I .,
Bischofstr. 15. — Aenne Müller . 26 I .,
Scharnhorststr . 66a . — Heinrich Wiese,
Reichsbahn -Inspektor , 58 I ., Hemelin-
gen, Werkstättenstr . 7. — Helene Eggen,
geb. Hafsmann , 78 I ., Würzburgerstr.
72. — Friedr . Lohse, 54 I . — Elisa¬
beth Mix Wwe. — Heinrich Feiß , 82 I.
— Branddirektor Max Baur.
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Deute starb plölsUeb und
unerwartet unser lieber Lobn
und Bruder

im 48. bedensjabre.

In tre/er Brauer:

Aeb. Lreckenbitr̂ «
Dcrnn/rerm

Bremsn -^ unstork , d. 29. 5. 32.

llrsnerksier Donnerstag,
den 2. luni 1932. 2ugedaebte
btransspendsn erbeten Lnm
Beerdigungs institut „Bietst " ,
UumbvIdtstraLe.
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Der in Verlust geratene , am 31. 8.

1923 für Hermann Warneke,  geb.
13. 2. 1900 in Bassum , ausgestellte
Kraftwagenführerschein wird für ungül-
tig erklär t . Polizeidirektion

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände des Gehöfts Dorf¬
straße 17 in Osterholz ist erloschen. Die
angeordneten Schutzmaßnahmen und das
Sperrgebiet an der Osterholzer Dorf-
straße Nr . 3 und 23 sind aufgehoben.

28. 5. 32. Polizeidirektion.
^ Staatsbibliothek . Alle vor dem 1.
April entliehenen Bücher find sofort zu¬
rückzugeben Am 1. Juni wird mit dem
Versand der kostenpflichtigen Mahnun-gen begonnen.

Schauung der Schenkel, der Flete und
des Mittelweges am Mittwoch , dem 15.
Juni ds. Js . Beginn vormittags 9 Uhr

Bei Meldung von Strafe » stich *-

Schinkcl und Flete in schaubaren Stand
zu setzen und die seichten Stellen aus
zuliefen , das Straßenkampsflet auszu
loten ; der Mittelweg muß zugespurt
und auf tiefe Stellen festes Material
aufgebracht werden . Brücken und Stege
müssen während der Schauung entfernt
sein.

Nach 8 10, VO . v. 19. 12. 99 wird
bekannt gemacht, daß aus Verfügung der
Justizkommission des Senats vom 15.
3. 32 mit der Anlegung des Grundbuchs
für die Bezirke Vorstadt R 108. 110
und 115 heute begonnen ist.

Diese Bezirke werden begrenzt : Im
Nordosten von der Eisenbahn Bremen—
Wesermünde , im Südosten von der Doh-
lenstraße . der Straße „Auf den Heuen"
bis Haus Nr . 30-32 und von der ehe¬
maligen Feldmarksgrenze zwischen Os-
lebshausen und Grambke , im Süden
und im Südwesten von der ehemaligen
Feldmarksgrenze zwischen Oblebshausen
und Grambke . von dem Grundstück des
Brem Staates in den kleinen Teilen,
Kat .-Bez . V . R . 114 Nr . 275 und von
dem Weg in den kleinen Teilen unter
der Geest und vor den Wichen , im We¬
sten und Nordwesten von dem Weg
längs den Kat .-Parz . V . R . 115 Nr . 1,
2L und 106, von der Straße „Auf dem
Potthofe ", der „Dwerhagenstraße " . der
Straße „Hinter der Kirche" und der
„Grambker Dorfstraße ".

Während der später erfolgenden all¬
gemeinen Abkündigung haben die Be¬
teiligten ihre Rechte an den in Be¬
tracht kommenden Grundstücken dem
Grundbuchantt anzumelden , sofern sie
nicht vor Beginn der Abkündigung die
^Mitteilung erhalten haben , daß eine
Anmeldung nicht erforderlich sei.

28. 5. 32. Grundbuchamt.
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Donnerstag , 2. und 23. Juni
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MNIieliter

In das Güterrcchtsregister ist einge
tragen : Am 28. Mai 1932:

Die Eheleute:
1) Schiffsoffizier Adalbert Johannes

Behrens und Henriette Friederike,
geb. Bütefisch , Pascheuburgstr . 20.

2) Kaufmann nnd Kinobesitzer Julius
Horwitz und Helene (gent . Lene) geb
Löwe. Contrescarpe 126.

3) Friseur Johannes Heinrich Müller
und Wilhelmine , geb. Niemarm
Kirchbachstr. 114,

4) Kapitän Hans Ernst Eduard Suse¬
wind und Meta , geb. Wischhusen,
tzartwrgstraße 161 ..

haben Gütertrennung vereinbart.
Das Vergleichsverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Diedrich
Gerhard Westerhoff in Bremen , Land¬
wehrstraße Nr . 66. ist am 23. Mai 1932
nach rechtskräftiger Bestätigung eines
Vergleichs aufgehoben worden.
26. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren üher das
Verinögen des Kaufmanns Paul Arnold
Glade . all . Jnh . der Firma Schmidt u.
Ulbrich ist Termin znr Prüfung nach¬
träglich angemeldeter Forderungen auf
den 28. Juni 1932, vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht im Gerichtshause,
1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84. an¬
beraumt.
28. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Oessentliche Versteigerung.
Sonnabend , den 4. Juni 1932. vor¬

mittags 9 Uhr , wird die Bremische
Pfandleihe Langenstr . 76 (Hinterhaus)
durch den beeidigten Versteigerer Joh.
H. v. Freeden , Landwehrstr . 88, die bis
zum 6. Mai 1932 einfchl. verfallenen
nicht berichtigten Pfänder bis Nr.
56 202 einschl. Perserteppiche und Brük-
ken, Gold - nnd Silberwaren . Fahrrä¬
der, Garderoben usw. öffentlich meist-
bietend versteigern lassen. Erneuerung
oder Einlösung der Pfänder muß erfol-

Sielgen bis zum 3. Juni 1932.

Heute
Dienstag , 15,30 Uhr : Geschl.
Vorstellung für die Erwerbslosem

Revolutschon gegen de Wwer
Dienstag,20Uhr : 197. Ab .-V.

Ende ungefähr 23 Uhr:
Zweite Vorstellg. im Lortzing-Zyklus

Osr rUilclsÄütr
Mittwo  ch, 18 Uhr : 1S8. AH.-V.

Letzte Vorstellung
im Wagner-Festspiel-Zyklus

08? Mssg ÜS8 NMIllMI,
Letzter Lag : MkNiSMINKI ' IIIIg

Donnerstag , 20 Uhr,
189. Ab .°B .:

Erste Vorstellung im Mozart-Zyklus:
Me Lnstabrung aus äem Serail
Freitag,  20 Uhr , 200. Ab .°V.
Osr Sardksr von Ssvillc,

Die"Entführung^
aus dem Serail . . 2. Juni

Die Zanberflöte . . . 7. Juni
Don Juan . . . . . . 1«. Juni
Figaros Hochzeit . . 12. Juni
Souöer-Mormements für alle vier
Vorstellungen zusammen von2Mk.
bis is Mk. Ausgabe täglich an der

Theaterkasse.
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Sonnabend , 11. nnd 23. Juni
einschl . Uebernachtung und Frühstück » 18,-3 Oirsi -Irse -L
Mittwoch , 8., 15. und 29. Juni
einschl . Uebernachtung und Frühstück » 29,!S iriisin -wlossl
Dienstag , 7. und 28. Juni » 33,k
Dienstag , 14. Juni (Sonderroutel , 40>-
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Sonntag , 19. Juni und 4. Juli , 58.-Ssr »«vs »̂a:« esk»r-So «Is »rss<
Sonntag , 19. Juni und 4. Juli , 110 .-

Kartenvorverkauf nnd Auskunft nur durch:
Photo - Brockshiis , Ecke Wall/Sögestraste

Domsheide 2921
Reisebüro „ Sceanic " , Bahnhofstrahe 27/28

Domsheide 2397
Zigarrenhaus M . Nienreyer

Sbernstr .,Markt , Domshetd « 295 03
Kaiserstr ./Brill , Domsheide 23419

Zigarrenhaus ES . Schwarz,
Ecke Briickeu - /Sft «igtr . , Roland 4319

Walters Autobus - Gesellschaftsfahtte»
Brinkum , Ruf 26 und 99.
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-- Am Sonnabend nachmittag , 5.55 Uhr,
Durchfuhr Adolf Hitler  mit seinen Be¬
reitern unauffällig unsere Stadt längs der
Weser oberhalb Osterdeich. Der Führer
machte vor dem Weser-Stadion halt und
nahm kurzen Aufenthalt in der „Weserlust" .
Der ehem. SA .--Mann W. Stadtländer -Bre-
men hatte als einziger die Freude , Hitler
persönlich zu begrüßen . Um 6.05 Uhr setzte
Hitler , nur von einigen Bremern flüchtig
erkannt , seine Fahrt nach Mecklenburg fort,
wo er im Wahlkampf sprechen wird . Ol¬
denburg unser!  Der unzweifelhafte
Aufklärungserfolg des Oldenburger Volkes
durch den Führer . Heute kämpft er bereits
lin Mecklenburg, dann in Hessen. Wir kämp¬
fen mit ihm bis zum Tage der Freiheit
des Volkes für das werdende nationalsozia¬
listische Reich, den Staat , der die Fesseln,
brechen  wird.

Die Beisetzung Pros. Dr . Strubes . Im
Krematorium Riensberg fand Montag mit¬
tag die Trauerfeier für Pros . Dr . Strube
statt . An der Trauerseierlichkeit nahmen
u. a. Bürgermeister Dr . Spitta,
Senator Dr . Apelt,«  der Rektor der
Universität Göttingen , Professor Dr.
Neinken,  General Stuckenschmidt  u.
diele Vertreter der Behörden , der AerzLe-
jschaft und aus Kunst und Wissenschaft teil.
Pastor prim . Bode zeichnete ein umfassendes
Charakterbild des Verstorbenen , der nicht
nur Führer des Bremer Aerztevereins , son¬
dern auch einer der bedeutendsten Männer
der medizinischen Wissenschaft gewesen sei.
Pros . Dr . Kirstein rief dem Verstorbenen,
als dem großen Führer in schwerster Zeit,
warm empfundene Worte des Dankes nach.
Die Trauerfeier war umrahmt von musika¬
lischen Darbietungen eines Streichquartetts
des Städtischen Orchesters und von dem
Sologesang des Mitgliedes der Bremer
Oper Cäcilie Reich. Nach Gebet und Segen
wurde der Sarg den Flammen übergeben.

Trauerfeier für Branddirektor Baur. Am
Mittwoch, dem 1. Juni , 11 Uhr vormittags,
findet auf dem Hofe der Feuerwehr 1, am
Wandrahm , eine Trauerfeier der Feuerwehr
für den verstorbenen Branddirektor Baur
statt , an der auch nähere Freunde und Be¬
kannte des Verstorbenen teilnehmen kön¬
nen . Einlaß durch den Haupteingang der
Feuerwehr am Wandrahm ab 10.45 Uhr
vormittags.

Flugzeugnotlandung vor Bremen. Ein
dänisches' Privatflugzeug , das vor zehn
Tagen von Kapstadt in Südafrika aufge¬
flogen war und sich auf dem Heimwege
befand , mußte im Giersberger Moor in der
Nähe von Etelsen eine Notlandung vor¬
nehmen. Die Ursache war ein Auspuff-
xohrbruch. Nach kurzer Reparatur star¬
tete der Apparat , jedoch geriet er beim
Anrollen mit den Rädern in eine Acker¬
furche. Hierbei überschlug sich die Ma¬
schine. Personen wurden nicht verletzt.
Durch die erlittenen Schäden ist der Appa¬
rat vorläufig gebrauchsunfähig.

Gesichert wurde ein Paddelboot aus Eisenblech,
5,60 m lang, Deck braungeadert, an den Seiten
gelb und unten braun gestrichen. Mit voller Aus¬
rüstung und zwei Doppelpaddeln, versehen mit
zwei grünen und blauen Gummiringen, ein ca. 5
qm großes Segel an 2 Bambusstöckcn und zwei
Kissen mit bunten Bezügen. Boot und Zubehör¬
teile gut erhalten. Meldungen nehmen sämtliche
Polizeistationen oder Zimmer 409 im Polizeihause
entgegen. In der Stadt wurden 4 Fahrräder ge¬
stohlen.

Haben Sie schon einen Reisepaß? Zu
Beginn der Reisezeit wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß der Paßzwang , sofern die
Reise ins Ausland geht, nicht aufgehoben
ist. Wer also die deutsche Reichsgrenze über¬
schreiten will , muß im Besitze eines gül¬
tigen Reisepasses sein. Geht die Reise in
.ein fremdes Laird, mit dem Deutschland
noch unter Visumzwang (Einreiseerlaubnis)
steht, so muß der Paß von dem in Frage
kommenden zuständigen ausländischen Kon¬
sulat des Ziellandes mit einem Sichtvermerk
versehen werden. Für Durchreiseländer mit
Sichtvermerkszwang sind Durchreisesichtver¬
merke erforderlich. Um die Erlangung des
Sichtvermerks hat sich der Paßinhaber selbst
zu bemühen. Die Reisepässe werden im all¬
gemeinen mit fünfjähriger Gültigkeitsdauer
Ausgestellt. Ueber fünf Jahre hinaus kann

Vom Presseamt der Beamtenabteilung
Gau Weser-Ems.

So fest die Beamtenschaft bis vor einigen
Jahren noch glaubte , daß sie für sich zum
mrüdesten die in der alten Beamtengesetz¬
gebung als Beamtenrecht anerkannte oder
sich durch alte Gewohnheiten herausge-
bildete „wohlerworbene Rechte" in Anspruch
nehmen konnte, so sehr aber mußte die Ent¬
wicklung in den letzten Jahren diesen
Glauben täuschen, umsomehr, als von ihr
festgestellt werden mußte , daß gerade die
Schöpfer dieser Verfassung  es
waren , die die Beamtenrechte grundsätzlicher
Art , wie Besoldungsgesetz, Recht auf Ruhe-
versorgung sowie Freiheit der Meinungs¬
äußerung so abwandelten , wie es gerade in
die Politik dieser Parteien hineinpaßte . An¬
gefangen bei dem Beamtenabbau 1923, bis
zur Heranziehung der Beamtenschaft zu den
Tributlasten durch die „Reichshilse". Ferner
die Art . 48 - Politik!

Alles bedeutet für die Lage des Beam¬
tentums eine Verschlechterungkatastro¬

phalen Ausmaßes.
Und was taten die Fachorganisationen ge¬

gen die Einbrüche in die Beamtenrechte? —
Die Beamtenschaft hatte doch ihr ganzes
Wohl und Wehe diesen Fachorganisationen
übertragen . Sie waren machtlos und er¬
reichten nichts, wenngleich auch, unter Vor¬
aussetzung einer geeigneten Führung , unter
allen Umständen viele Härten hätten ver¬
mieden werden können. Da die gemachten
Fehler von den verschiedenen Beamtengrup¬
pen bereits häufiger gerügt wurden , sollen
uns diese hier nicht mehr interessieren . Es
soll hier vielmehr festgestellt  werden,
welche Folgerungen daraus die Beamten¬
schaft zog. '

Zwangsläufig erhellte bei der Beamten¬
schaft die Einsicht, daß sie nicht in der Lage
ist, wie bisher , sich durch irgendwelche In¬
tel essenpolitik aus der deutschen Schicksals¬
gemeinschaft auszuschalten . So wurde,
ebenso zwangläufig durch die Gegner , einer
der Hauptpunkte der nationalsozialistischen
Doctrin in die Beamtenschaft hineingetra¬
gen, nämlich.

kein Paß verlängert werden. Die Gebühr
beträgt 3 RM . Personen , welche noch nicht
drei Monate am Orte wohnen, bekommen
hier nur einen Paß , wenn die Ortspolizei¬
behörde ihres letzten Wohnortes , an dem
sie länger als drei Monate gewohnt haben,
die Einwilligung zur Paßausstellung erteilt
hat . Für Reisen ins Saargebiet oder nach
Ostpreußen stellt die zuständige Behörde
kostenlos Personalausweises aus . Bei der
Mitnahme von Devisen ist auch hier eiu
Reisepaß erforderlich.

Der Verein ehem. Verdun -und Argonncn-
Kämpser, Bremen, hielt unter den Vorsitz
des Kam. Hans Kurtseld eine sehr gut be¬
suchte Sitzung in Burg bei Reichardt ab.
Vorsitzender dankte den Kameraden für den
guten Besuch und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Zeit nicht mehr fern sei,
wo es jedem Kameraden vergönnt sein werde,
mit Freude und mit Stolz zu jeder Ver¬
sammlung zu erscheinen, da augenblicklich
es vielen Kameraden nicht möglich ist, den
Verein mit ihrem Besuch zu erfreuen, da
fast alle ein Opfer des Systems geworden
sind. Es wurde beschlossen, einen Werbe-
abend am 2. Juli zu veranstalten und zwar
bei Kamerad Schare , Molkenstr. 26, Her--
tels Restaurant . Am 7. Juni findet eine
Mitgliederversammlung in Hertels Restau¬
rant , Molkenstr. 26, statt . Anfang 20.30
Uhr . Gäste willkommen. Ab 22 Uhr ge¬
mütliches Beisammensein mit Damen . Der
Befehl lautet : Kameraden ! Am 7. 6., Punkt
20.30 Uhr, Hertels Restaurant , Molken-
straße 26, zur Stelle sein. Sieg Heil!

Kunstdüngergebrauchwährend der Wachs¬
tumszeit. Die Landwirtschaftskam¬
mer  schreibt uns : Jedem Kleingärtner , der
bei seinen Kulturen in diesem Jahre Kunst¬
dünger noch nicht anwandte , wird bei auf¬
merksamem Vergleich seiner Pflanzen mit
richtig gedüngten Beständen sehr leicht klar,
ob aus seinem Lande zur Erzielung befrie¬
digender Erträge nicht noch eine nachhaltige
Anwendung von Kunstdünger während der
Wachstumszeit , durch Dazwischenstreuen und

daß die Beamtenschaft mit dem Volke
steht und fällt,

d. h. mit anderen Worten , daß die Beamten¬
schaft ebenso die Gesamtinteressen des Vol¬
kes zu vertreten hat.

Weiter lehrt uns die Geschichte, daß es
falsch ist, anzunehmen , daß etwa die Ge¬
werkschaften bezw. die Fachgruppen in der
Lage sind, auch nur irgendetwas z. B . an
einem Beamtenabbau zu ändern . Wohl kön¬
nen derartige Organisationen wirtschaftliche
Ziele  verfolgen , auf die Politik  bleiben
sie jedoch ohne  jeden Einfluß . Die Politik
wird allein von den Parteien gemacht, die,
wie sie wollen, über Sein oder Nichtsein des
Berufsbeamtentums entscheiden.

So sehr es hiernach erforderlich ist, daß
sich der Beamte politisch informiert , so
logisch ist es auch, daß er sich für den Fall
des Politischwerdens nur solchen Parteien
zuwenden kann, deren weltanschauliche
Grundsätze von einer festen Staatsorgani¬
sation ausgehen , zumal eine solche Partei
schon von sich aus , ob gewollt oder nicht,
für ein ebenso starkes Berufsbeamtentum
eintreten muß. Parteien jedoch, die irgend¬
wie oder -wo internationale Ziele ausweisen,
scheiden naturgemäß von vornherein aus,
da diesen Parteien in Verfolg ihrer inter¬
nationalen Interessen bezw. Gebundenhei¬
ten ein starkes, nationales Berufsbeamten¬
tum eher hindernd  als fördernd wäre.

Als einzige und größte Partei , deren
weltanschauliche Grundsätze zu ihrer Durch¬
führung einer festen Staatsorganisation , d.
h. einer Berufsbeamtenschaft bedarf , bleibt
der deutschen Berufsbeamtenschaft allein die
NSDAP ., die, wie noch vor kurzem an¬
läßlich der Beamtentagung in Leipzig be¬
sonders wieder hervorgehoben , grundsätzlich
auf dem Boden des Berufsbeamtcntums
steht. Und wenn nun noch dieser oder
jener Beamte glaubt , auf ihn käme es nicht
an, so führe er sich vor Augen, daß es um
Sein oder Nichtsein des deutschen Volkes
und seines Standes geht, damit er sich auf¬
rafft aus der politischen Gleichgültigkeit.
Kämpfe er mit in den Reihen der Kämpfer
für ein nationalsozialistisches Deutschland
und somit für ein starkes und sauberes Be¬
rufsbeamtentum.

Einhacken, ratsam sei. Die fruchtbare Wit¬
terung nach Regenfällen macht den Boden
besonders geeignet, um die noch nicht mit
Kunstdünger versorgten jungen Pflanzen
rechtzeitig zu stärken und zu entwickeln. Die
bremischen Kleingärtner werden daher er¬
neut an die Benutzung der in der Land¬
wirtschaftskammer mit Genehmigung des
Ernährungsministers hergestellten Kunst¬
düngermischungen erinnert . Wer diese Mi¬
schungen anwendet, erhöht seine Ernte , ohne
Gefahr zu laufen , von dem einen Nährstoff
zuviel, von dem andern zu wenig zu geben
und dadurch die Schmackhaftigkeit und Halt¬
barkeit der Früchte zu beeinträchtigen oder
Geld für überschüssig dargereichte Nährstoffe
fortzuwerfen . — Jeder Packung liegt die
Angabe über den prozentualen Nährstoffge¬
halt sowie eine Gebrauchsanweisung bei.
Die Ausgabe erfolgt im Kammerhause, Al¬
tenwall 16, bei den beteiligten Kleinhänd¬
lern und in den Verkaufsstellen der Kon¬
sumvereine. Weiteren Kleinhändlern steht
die Beteiligung frei.

Saisonschlußverkäufe oder Jnventurver-
käufe 2V. Juli bis 5. August einschließlich.
Die Kleinhandelskammer macht die ihr an¬
geschlossenen Geschäftskreise darauf aufmerk¬
sam, daß im bremischen Staatsgebiet die
Saisonschlußverkäufe oder Jnventurverkäufe,
soweit sie von der Kleinhandelskammer zn
Bremen für bestimmte Warengruppen als im
ordentlichen Geschäftsverkehr üblich oder als
für eine ordentliche und gesunde Geschäfts¬
entwicklung notwendig anerkannt worden
sind, in der Zeit vom 20. Juli bis 5. August
einschließlich stattfinden dürfen . Die Dauer
eines . Saisonschluß - oder Jnventurverkaufs
darf diesen Zeitpunkt nicht überschreiten.
Unterbrechungen verlängern die Dauer nicht.
Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
im Pelzwarenhandel und im Handel mit
Glas - und Porzellanwaren im Sommer ein
Saisonschluß- oder Jnventurverkauf nicht
stattfindet , sondern für diese nur im Ja¬
nuar ein solcher zugelassen ist. Die Artikel,
die für den Saisonschlußverkauf oder Jnven¬
turverkauf für das bremische Staatsgebiet

in Frage kommen, sind folgende: Herrenq
und Damenwäsche, Herrenmodeartikel , Her-«
renstrohhüte (sonstige Herrenkopfbedeckungerl
gehören nicht in den Saisonschluß- und In -«
venturverkauf ), Erstlingskleidung , Korsetts,
Strumpf - und Wollwaren , Kleider- und
Seidenstoffe , Tuche, Schnitt - und Mode4
waren , Damen-, Mädchen- und Kinderkon».
fektion, Damen- und Kinderhüte , Besätze«
Spitzen- und Spitzenkragen , Modeknöpfe«
Seidenbänder , vorgezeichnete und fertigge-i
stickte Handarbeiten , Gardinen , Teppiche«
Möbelstoffe, Herren - und Knabenkonfektivm
Der Mode unterworfene Lederwaren , wig
Damentaschen und dergleichen. Stöcke und
Schirme , Schuhe und Stiefel . Zum Schluß
machen wir noch darauf aufmerksam, daß
gemäß der Verordnung des Reichspräsident
ten zum Schutze der Wirtschaft vom 9. 3.
1932 (2. Teil ) diese Verkaufsveranstaltungen
als Saisonschlußverkauf  oder Int
venturverkauf  bezeichnet werden müft
sen, andere Bezeichnungen sind unzulässig.

Wis rlsin
Viele, und namentlich zusammengehörende

Reisende (Familien ) bedienen sich gern der.
Vorteile , die die Feriensonderzüge bieten«
Aus diesem Grunde hat sich die Deutsche
Reichsbahn entschlossen, die Feriensonder -i
züge beizubehalten , obwohl sie vom 1. Juni
äst für Urlaubs - und Erholungsreisen die
ermäßigte Sommerurlaubskarte einführt.
Die Feriensonderzüge werden im allgemein
nen aber nur noch zu Beginn der Sommert
ferien gefahren . Im Bezirk der Reichsbahn»«
direktion Hannover sind für den bevorstet
henden Sommer folgende Feriensonderzüge
züge vorgesehen, die nur die dritte Wagent
klaffe führen : 1. Nach München von Hant
nover am 1. Juli , von Bremen am 15. Juli«
von Oldenburg am 2. Juli , von Bräunt
schweig am 2. Juli , von Magdeburg ant
9. Juli . 2. Nach Basel und Konstanz von
Hännover am 2. Juli , 3. Nach dem Südharz
und Erfurt von Bremen am 16. Juli . 4.
Nach Norddeich von Magdeburg am 2. Juli«

'5 . Nach Bremen von Magdeburg am 2.Juli.
6. Nach Hamburg von Bielefeld über Hant
nover am 2. Juli . 7. Nach Rostock, Putbus
und Saßnitz von Magdeburg über Stendal
am 2. Juli . 8. Nach Karlshagen von
Magdeburg am 2. Juli . 9. Nach Kiel und
Trawemünde von Magdeburg am 3. und
16. Juli . 10. Nach Schlesien von Magde¬
burg am 3. Juli . — Außerdem sind am
2., 3., 4., 5., 6., 9., 16. und 23. Juli und
am 13. und 14. August Ferienzüge von
Berlin nach Ostpreußen vorgesehen. Zn
diesen Ferienzügen gibt nur die Fahrkarten»
ausgäbe Magdeburg Hbf. eine beschränkt«
Anzahl von Fahrkarten (gültig nur ab Ber»
lin-Friedrichstraße ) aus . Die Feriensonder«
züge, die die Einsteigbahnhöfe Uelzen unk
Celle berühren , veröffentlicht die Reichs»
bahndirektion Altona . Zn allen vorstehenb
aufgeführten Zügen werden von sofort ab
schriftliche Fahrkartenbestellungen angenom¬
men. Sie sind auf vorgedruckter Befielst
karte, die die -Fahrkartenausgaben unent¬
geltlich abgegeben, an die Fahrkartenaus¬
gabe der Einsteigebahnhöfe zu senden. Per¬
sönliche Abgabe der Bestellkarten ist nicht
.gestattet. Einzelheiten enthält das Heft „Fe¬
riensonderzüge 1932", das die Fahrkarten¬
ausgaben der größeren Orte zum Preise
von 0,20 RM . abgegeben.

ZflOpL V6M SonNLsg
Renntag in der Bahr.

75jähriges Bestehen des Bremer Rciklubs«
Der Reit- und Reunsport übt immer noch

seine Zugkraft aus , das bewies der Massen¬
besuch anläßlich des Jubilnumsflugtages am
Sonntag nachmittag in der Bahr . 78 Pferde
starteten . Wetten wurden wie üblich, rege
gesetzt. Als Sieger , auf die man schon ge¬
tippt hatte , gingen meist Favoriten siegreich
durchs Ziel . Das Publikum war besonders
von dem Galopprennen begeistert. Unter den
Siegern , die besonders hervorragten , seien
genannt : Im Jubiläums -Jagdrennen Sieg
Dragoners (Stall Fr . Huner ) vor Germa¬
nengruß . Das Glückslos-Renncu sah Loh-
manns Dausmann , einen Sieger von 1930,
wieder als ersten. Das Gibraltar -Rennen
sah Clasens Lorelei) vor Trues Gauner.
nach kurzer Gegenwehr siegreich. (RM . 1600, i
1200 Meter ). Im Cormoran -Rennen , Eh¬
renpreis RM . 100, 3000 Meter , behauptete
Schütz Tannhäuser 2 das Feld , und zeich¬
nete sich im Laufe des Rennens dreimal
aus . Turmfalke -Flachrennen : 1. Hüners
Tannenberg vor Lütgers Lügner . See-Jagd¬
rennen , RM . 1600. Ehrenpreis und RM.
1000, 3600 Meter , 1. Tegges Edelmann
vor v. Mitzlaffs Lulu.
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Reichsregierung zurückgetreten ! Brüning hat
aufgegeben ! Ein Fanal , eine Alarmmeldung , die
gestern mittag nicht nur Bremen , das ganze
-deutscheReich durcheilte . Brüning , der Mann , der
stoch vor Tagen mutig bekannte , daß er 100 Me¬
ter vor dem Ziele nicht aufgeben würde , hat
endgültig abgedankt , als es galt , die letzten drei
Meter Boden für sein Regierungssystem zu ge¬
winnen.

Die Gegner sind stumm geworden . Wir Natio¬
nalsozialisten freuen uns über den Erfolg der von
unseren Führern verfolgten Politik . Jetzt ist bald
die Verantwortung unser . Doch eins wissen wir
auch:

Ehe wir nicht die Macht restlos übernom¬
men haben , ist das System noch da, wenn

es auch nicht mehr lebt!
Die letzte Festung gilt es zu erstürmen , rief

gestern abend in der Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe Bremen , die zu einem Massenbekennt-
Nis wurde , der neue Ortsgruppenleiter Konsul
Bernhard  der Versammlung zu. Vielleicht
stehen wir vor dem letzten Appell der Entschei¬
dung . Wir haben die Opfer unserer Bewegung
nicht vergessen und werden zu handeln wissen!
Die Festung Oldenburg ist in unserem Besitz, jetzt
gilt es auch in Bremen die Bewegung bis zum
Siege vorwärtszutreiben . In Liebe zu unserem
Volke, in der Treue zu unserem Vaterlande , in
Gehorsam zu unserem Führer , werden wir fest
zusammen stehen. Als der Ortsgruppenleiter diese
Worte in den Saal rief , da wußte jeder Na¬
tionalsozialist , wie er zu handeln hat.

Anschließend nahm Pg . von Sichart das Wort:
Wir wissen, daß heute ein historischer Tag ist.

Reichskanzler Brüning hat seine letzten hundert
Meter endgültig zurückgelegt (Stürmischer Beifall)
und gleich um Urlaub gebeten (erneut stürmischer
Beifall ).

Wir wissen, daß wir heute durch das Urteil
des Oberreichsanwaltes über das SA .-Verbot rein¬
gewaschen sind, reingewaschen von der schamlosesten

Beschimpfung des Landesverrates . Die Reichstags¬
sitzung hat dem System den letzten Stoß gegeben.
Als Straffer und Goering sprachen , da haben sie
die Fassung verloren . Dann entwickelte Pg . von
Sichart in einem historischen Rückblick Hitlers
Kampf um die Befreiung des Volkes . Nach den
letzten Siegen der NSDAP ., nach Oldenburg , nach
der Stellungnahme des Reichsanwaltes gab es in
der Wilhelmstraße nur noch eine Parole:

Rette sich wer kann!
Der Reichspräsident wollte sich nicht der Seele

eines Mannes mit Haut und Haaren verschreiben
wollen , der seinen letzten Blankoscheck ausgestellt
haben wollte . Was wird nun ? Für uns gibt es
kein Kopfzerbrechen . Wir stehen mit Vertrauen
hinter unserem Führer , der von unserem Ver¬
trauen getragen wird und entscheiden wird . Wir
glauben und kämpfen!

Eine kurze Pause . Der stellvertretende Führer
der nationalsozialistischen Betriebszellenorganisa-
tion Pg . Müller legt das Bekenntnis des deut¬
schen Arbeiters zur NSDAP . ab . Dieses System
hat uns die Sozialversicherung zerschlagen . Wir
haben nichts vergessen, alles steht zu Buch!

Es gilt heute die Freiheit des deutschen Ar¬
beiters . Wir wollen keine Sonderstellung in der
Partei einnehmen . Wir wollen die Stoßtrupps in
den Betrieben sein. Hinein in die nationalsozia¬
listische Betriebzellenorganisation ! (Anhaltender
stürmischer Beifall !)

Noch einmal erteilt der Ortsgruppenleiter unse¬
rem Pg . von Sichart das Wort . Die neueste Nach¬
richt:

Hitler und Goering haben bereits mit dem
Reichspräsidenten verhandelt . (Wieder stürmischer
Beifall !)

Die Entscheidungen reifen Schlag auf Schlag.
Jede Stunde kann neue Entscheidungen bringen.
Wir sind bereit und können warten.

Der 30. Mai wird ein denkwürdiger Tag auch
in der Partekgeschichte Bremens bleiben . —in.

^ektung!

Rednerkursus Gruppe 2 fällt infolge der Wag-
Ver-Versammlung aus.

„vei » von tto ^ s"
Heimatfestspiel aus dem Heiligenberg.

> Die Uraufführung des niedersächsifchen
kieimatfestspiels „Der Graf vonHoya " ,
die am Sonntag auf der von der Natur in
hohem Maße begünstigten Szenerie des
Heiligenbergs stattfand , stand unter einem
Wenig günstigen Stern, , denn leider machte
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die regnerische Witterung einen guten Teil
der Erwartungen , die man an dieses fest¬
liche Ereignis knüpfte, zunichte. Der Ab¬
lauf des Spiels litt stark unter dem Ein¬
fluß des Regens,  so daß der dritte Akt
ausfallen mußte.  Trotz aller ungün¬
stigen Umstände ließen sich die Laienspieler
jedoch nicht entmutigen , sondern setzten jeder
einzelne feine Ehre ein, die von dem
Dichter Rudolf Bohrens in seinem wort-
gewaltigen Spiel aufgezeigten geschichtlichen
Hintergründe mit dem Minnespiel des
„Grafen von Hoya" und Jutta , Gräfin zu
Lippe, zu eindrucksvollem Leben zu gestal¬
ten. Daß ihnen dies sehr gut gelang , be¬
wies der starke Beifall , der am Schluß den
Dichter mehrfach vor das Publikum rief.
Vor Beginn der Aufführung leiteten die
gemischten Chöre von Hoya , Hohashagen
und Bücken unter Leitung des Musiklehrers
Georg Böger , mit dem Chor aus den
Meistersingern die Veranstaltung , der u . a.
der Präsident des Landesfinanzamtes Han¬
nover , Dehnhardt , der Präsident der Ober¬
postdirektion Bremen , Berg , und viele an¬

dere beiwohnten , ein. Anschließend sprach
Landrat Dr . Strutz die Eröffnungsworte,
womit er einen historischen Ueberblick über
die Geschichte des Laienspiels im Kreise
Hoya verband.
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Ein Jahr Zuchthaus um RM . 1.50.
Verben . Wegen einer leichtsinnigen Tat hatte

sich der 1907 geborene Arbeiter Gustav Linde¬
mann aus Hademstorf (Krs . Fallingbostel ) vor
dem Schwurgericht in Verden zu verantworten.
Der Angeklagte hatte bei Leistung des Offen¬
barungseides beschworen, daß er arbeitslos sei,
bei seinen Eltern wohne und von diesen unter¬
stützt werde , auch keinerlei Forderungen habe . In
Wirklichkeit war er bei einem Landwirt als Tage¬
löhner beschäftigt, erhielt außer freier Kost und
Wohnung einen Tagelohn von RM . 1.50. Der
Angeklagte entschuldigte sich damit , daß er befan¬
gen gewesen sei. Dem Antrage des Staatsanwalts
entsprechend , wurde der Angeklagte wegen Mein-
eids zu 1 Jahr Zuchthaus , zwei Jahren Ehrver¬
lust und dauernder Eidesunfähigkeit verurteilt.

Entdecktes Diebeslager.
Verden . In einem Wald beim Dorfe Luttum

wurde unter Waldstreu verdeckt ein ganzes Die¬
beslager gefunden . Es handelt sich um eine Menge
Zubehörteile von Kraftwagen und Motorrädern.
Die Zubehörteile sind sämtlich gut erhalten , so
daß sie erst vor kurzer Zeit versteckt sein dürften.
Wem das Material gehört , konnte noch nicht fest¬
gestellt werden.

Ssnlinsi*

Qi ' okksnllslspi ' siss
Gemüse kolrlrabi kreilsock bckrock 1—3, kackte!
ckien äckiockbck. 1— 1,S, kleerretticki SO kg 40—Z<
Sellerie gevssckien Zckrockc 22—20, Karree je nac
Oroßs 1,LO—2, ketersilie je nscki Orütze 100 6c
2 —5, cko. mit Wurrel SO kg 6— 10, Lalat kreilan
2—6, cko. Orecksner 8cdock 6—8, Lpinat 50 lc
3—6, Qurken kreilavck 100 8tück 10—28, 8parg«
I 50 lcg gebündelt 33—38, cko. lose 30—35, cko. I
gebündelt 17—25, cko. lose 15—22, cko. III 8— 1?
cko.lose 6—10, cko.unsortlert 22—27, Lckel-Lkarnpig
nons Ireibbaus —, kbsbarber kreilanck 1,50—2,5?
Obst Apfel amerilc . Liste 10— 14, cko. sustral
13— 18, Ltrscbeo sütze Ltsl. 50 lcg 35—55, ätacbel
beeren unreife 14— 1b, brckbeeren bollSock. 14<
bis 160, cko. ital . 50—60, cko. biesige Ireib - 10<
bis 175.
pieisnoüeruQtzeir lür kier (kestgestellt von ckei
arntlicben berliner Liernotierungslcomlnission an
30. kcksi.) A . veutscbe Lier , Irinlceier volllr
gesternp . über 65 Z 7,50 , über 60 g 6,75 , über 53 x
6,25 , über 48 g 5,50 ; . aussortierte kleine unc
Lcbrnutreier 5,—. b . Auslanckseier , Osnen I8e>
7,25,17er 6,75, 15' /, - 16er 6,— ; ttollLncker 68 g 7^ 1
60—62 g 6,25 , 57—58 g 6,— , leichtere —
kuinZnen 4,75 —5,25 ; Russen normale 4,25—4,75
kleine , kckittel» und bcbinutreier 4,25 . Die kreise
versieben sicb in Rpk je btück im Verkebr rvisctieo
backuogsberiebern und kiergrobbLncklern ab Wag
gon oder bsger berlin nackt berliner Ilsancen
Witterung , Regen , lenckenr , bebkakter.
Amtlicke berliner Lartollelpreis -biotierung
Zentner vsggonkrei mSrkisckier Ltatlon , Weide
Lartokfeln K.OescbSkt , Rote Kartoffeln 1,30— 1,50,
Oelbkleisckiige (ander liieren ) 2,10—2,20 Rück.
bxportvare über llotir . kabrikkartokkeln 7—3
Rpk je LtSrkeproxent.

Rote Kükcnruhr.
Oldenburg . Wie der Pressestelle der Ol¬

denburgischen Landwirtschaftskammer vom
Bakteriologischen Institut der Landwirt¬
schaftskammer mitgeteilt wird , richtet die
Kokzidiose unter den vier bis zwölf Wochen
alten Küken große Verluste an . Trauriges
Dasitzen, Hängenlassen der Flügel , bräun¬
licher Durchfall .(rote Kükenruhr ) sind die
äußerlich sichtbaren Anzeichen. Der Nach¬
weis des Erregers (Kokzidienoozysten) ist
aber nur mikroskopisch festzustellen. (Ein¬
sendung von Küken oder Kot). Bekämpfungs¬
maßnahmen werden bereitwilligst vom Bak¬
teriologischen Institut erteilt.

Bremer Getreidemarkt : Weizen:  Manitoba
1: 5.85, Barusso (80 kg) 5.20; Gerste:  Russen
9.10 verzollt , La Plata 9.05 verzollt ; Donau 9.00
verzollt ; Hafer:  Pomm . Weißhafer (52-3 kg)
9.65; Mais:  La Plata 7.55 verzollt , Donau
Galsox 7.20 verzollt . Tendenz stetig!

Bremer Schweinemarkt . Auftrieb 1750, davon
dem Markt zugeführt : 1510, lebend ausgeführt
190. Unverkauft —. Preise : a) —, b) 33—35 (52),.,
c) 35—37 (138), d) 35—37 (637), e) 33—35 (195),
s) 21—29 (80), g) 27—30 (30). Marktverkauf:
schlecht! In Stückzahl : für 39 Pfg .: 70; 38 ; 150;
37: 238 ; 36 : 310 ; 35 : 125; 34 : 216; 33 : 155;
82 : 19; 31 : 18; 30 : 29 ; 29 : 34; 28 : 7; 27; 1;
26 : 10; 25: 18; 23 : 3; 20: 9.

Eloppenlmrger Schwcinemarkt : Auftrieb : 1293.
Es kosteten Ferkel bis sechs Wochen alt : 7—9,
6- -8 ; 10—12 RM ., ältere : Pfd . 30—35 Pfg.
Ausgesuchte Tiere über Notiz . Handel : mittel¬
mäßig . Nächster großer Pferde -, Vieh - und
Schweinemarkt : 6. Juni.

Kunrttunk
Dienstag , 31. Mai . 16 Auf dem Elbkahn

16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Vortrag . 17.58
Trio Es -dur Op . 100 von Schubert . 18.30 Die
Malayen auf Sumatra . 18.55 Hamburger Eier¬
notierungen . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetter¬
dienst. 19.20 Otto Alfred Palitzsch. 19.55 Kan¬
tate auf den Tod Haydns . 20.30 Norddeutsche
Theaterkultur . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Un¬
terhaltungskonzert.

Mittwoch , 1. Juni . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor¬
gengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen¬
musik. 7 Zeitangabe . 8.15 Was muß ein Zeuge
alles sagen ? 10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mit¬
tagskonzert . 12 Zeitangabe . 13.10 Wetterdienst.
13.15 Kriminalmeldungen . 13.20 Schallplatten¬
konzert . 14 Nachrichtendienst . 14.10 Märchen^
15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

tLallse ttag:

. . so gesunÄ wis er gut kl

. . llnübertreMZck , 2°" >31 «> ,
aber nickt teurer ! bimgsrr >

DM -GichM-Gsf
29. lortsetrung

Schlafgemach.Anita war grenzenlos überrascht.
„Einen Antrag ! Er will dich heiraten ! Und . . .

du . . . was hast du ihm gesagt ? Du hast doch
abgelehnt , Helga ?"

Ganz erregt war Anita , und angstvoll hingen
Ihre Augen an Helgas Antlitz.

„Ich habe um drei Tage Bedenkzeit gebeten.
Es kam so überraschend . An alles , alles hätte ich
denken können , aber daß Doktor Koch mich als
Frau haben will , daran konnte ich nicht denken,
das war das allerletzte, was ich erwartet habe ."

„Und . . . was wirst du tun ?"
„Ich werde ihm schreiben, daß ich ihn nicht

stiebe, und daß ich aus diesem Grunde nicht seine
Frau werden kann ."

„Ich wußte es, Helga, " sagte Anita glücklich
And umarmte die Freundin . „Helga Kettler sieht
in der Ehe das Heiligste und wird nie ohne Liebe
heiraten ."

„Ich werde wohl nie heiraten , Anita . Ich bin
Wahrscheinlich schon zu alt dazu ."

„Du scherzest, Liebe. Du bist so jung und schön
Wie keine von uns . Ja , Helga, ,glaube es mir.
Gestern habe ich es gesehen. Aller Männer Augen
hingen voll Bewunderung an dir ."

„Mir liegt nichts an einer Bewunderung , Anita.
Ich weiß, ich nehme hier eine Sonderstellung ein.
Man wundert sich über mich, weil ich .hier schaffe
Und doch noch nicht ganz verlernt habe, ein wenig
Dame zu sein. Das ist es, Anita ."

„Nicht bei allen . Ich weiß einen - .
Schnell hielt ihr Helga den Mund zu. „Nicht

k^ >en. Liebes ! Ich bitte dich!"
Anita nickte ernst und umarmte die Freundin.
Eng umschlungen verließen sie das gemeinsame

Da kommen die Langschläfer !" rief Hans Berg-
hoff, als die beiden Mädchen in das Wohnzimmer
traten , wo er eben damit beschäftigt war , ein
Butterbrot mit Käse zu vertilgen.

Er erhob sich und ging ihnen entgegen.
„Guten Morgen , meine Damen ! Gut geschlafen?

Gewiß doch, Sie sehen ja beide aus wie . . ."
„Wehe Ihnen , wenn jetzt ein Kompliment

kommt !" fuhr ihn Anita an.
Hans lachte schelmisch auf . „Wie . .7 . wie , - -

. . . ein paar frische Tomaten vom Stock."
„Das geht an, " sagte Anita ernsthaft . „Aber

wehe, wenn Sie Rosen gesagt hätten , denn die
sehen augenblicklich in unserem Garten recht ent¬
blättert aus . Etwas Kater , Herr Berghoff ?"

„Keine Spur ! Munter wie ein Fisch im Was¬
ser. Ich bin schon seit zwei Stunden auf und
habe Sattler beim Aufladen geholfen . Vater
Christian ist nämlich für heute kampfunfähig ."

„Was ?"
„Jawohl , er ist gestern von der Theke nicht weg¬

gekommen. Alle wollten aus seinem Munde doch
über den Drei -Eichen-Hof hören , und da hat Va¬
ter Christian auch tüchtig erzählt . Aber für jede
Aufklärung hat er einen Korn verlangt . Eine
Stunde , nachdem ich in den Federn lag , ist er
angetrudelt gekommen und hat gesungen . -

„Vater Christian ?"
„Jawohl , ist so! Der alte Herr war aufgeräumt,

hat gesungen : Meide den Kümmel und meide den
Korn , dann gibt es zu Hause kein Zorn . Im
Hofe hat er dann eine Rede gehalten iM noch
so. ein Solo versucht," " " ,

„Davon haben wir gar nichts gehört ."
„Ja , Sie haben eben so fest geschlafen."
„Nee, nee , Sie haben nischt gehört , weil er

lügt ."
Drei Köpfe fuhren herum . Vater Christian stand

in der Tür,
Er schien aber durchaus nicht böse zu sein.
„Morgen , morgen ! Was der Maler sagt, das

. . . das ist erlogen , wie das mit dem Brat¬
hering . Ich und . . . singen ! Nee, das tut Chri¬
stian nicht . Und 'ne Rede halten ! Ich habe nicht
dem Maler sein Mundwerk . Die Damen kennen
mich doch!"

Berghoff kniff ein Auge zu und sah Vater Chri¬
stian verschmitzt an.

„Dann muß ich mich wahrscheinlich geirrt ha¬
ben. Vielleicht habe ich geträumt , Vater Chri¬
stian . Deswegen keine Feindschaft , was ? Kom¬
men Sie . Vater Christian , essen Sie ein Käse¬
brot mit , oder wollen Sie einen sauren Hering ? "

„Hm . i . was Saures hätte ich ja lieber ."
Hans warf den Mädels einen Blick zu, und

sie mußten herzhaft lachen.*

Während die Mädels an die Arbeit gingen und
in der milden Sonne fleißig waren , ging es auf
dem Rüsterhofe sehr derb zu.

Gottlieb Rüster hatte sich zum Erntefest etwas
zu viel des Guten getan , und als er herunter
ins Wohnzimmer kam, war es schon zur Zeit des
zweiten Frühstücks.

Hermann aß . Der Alte grüßte mürrisch und
nahm an dem großen Tische Platz.

„Ist der Weizen zum Hecht gefahren ?"
„Ja ."
„Habt ihr den Bansen Hafer lergedroschen ?"
„Ist besorgt . Hast du die Maschine nicht ge¬

hört ?"
„Hast du den Fleischer bestellt zum Schlachtfest ?"
„Nein , du hast mir ja noch nicht gesagt, wann.

Aber ich habe ihn gefragt. Er kann am Mitt¬
woch und Donnerstag ."

-Darm soll er Donnerstaa komme«."

„Gut ."
„Der Braune , der Sattlichte , lahmte gestern ?"
„Er steht im Stalle . Muß ihm ein paar Tags

Ruhe gönnen . Der obere Schmied ist schuld, daß
ihm der eine Nagel bis durchs Horn ins Fleisch
drang . Der Walze -Schmied hat alles in Ordnung
gebracht . Der Tierarzt ging zufällig vorbei und
hat die Schweinerei gesehen."

„Kann jedem Schmied mal passieren, " murrre
der Alte , der mit dem oberen Schmied gut be¬
freundet war und manchen Tag mit ihm zusam¬
men auf die Jagd ging.

„Darf einem Schmied nicht passieren, " entgeg-
nete Hermann bestimmt . „Einmal . . . meinet¬
wegen . Aber das ist nun schon das viertem «! in
einem Jahre . Kein Pferd geht mehr zum oberen
Schmied ."

„Das bestimme ich Hermann !" sagte der Alte
scharf.

„Von mir kriegt der obere Schmied keinen
Hufnagel mehr aufzuschlagen, " entgegnete Her¬
mann hart . „Großvater , auch das Tier , die arme
Kreatur , hat ein Recht darauf , anständig gehal¬
ten und nicht geschunden zu werden . Der obere
Schmied , dieser rohe, immer halbbetrunkene Kerl
. . . nein , es wäre eine Sünde und Schande!
Oder willst du einen Druck auf mich ausüben,
weil er dein Jagdgenosse ist? Da tue ich nicht
mit !"

„Ich will 's !" brüllte der Alte , und die Zorn¬
adern schwollen ihm.

„Du willst ! Du willst ! Solange ich auf dem
Hofe schaffe und solange mein Vater sich hier
mit seinem Leiden durch die Tage quälte . . . wir
haben von dir nichts gehört als das Wort : Ich
will 's ! Und was hast du mit deinem Ich will 's
geschafft? Etwa Werte oder Dinge , die dir und
dem Hofe nützlich waren ? Nie hast du es ! Ich
habe es nun satt ! Trage ich die Arbeit , die der
Hof bringt , allein auf meinen Schultern , dann
will auch ich bestimmen , wie man die Dinge an -,
faßt ."

Forttekuna folat.



NeutfO« ! GoziaUsmns
Der Lleberwinder-er bürgerlichen Demokratie

Hinter uns liegen Wahlen , die das
vielerlei Deutschland  sahen , das
eutschland bürgerlichen Verzichtes, versam-

Welt um Crispicn und Dittmann , bis Trevi-
xanus und Graf Westarp und das Deutsch¬
land des Erwachens,  des Mutes und
-es Opfers unter Hitlers Fahnen.

Das bürgerliche Deutschland einschließlich
der Sozialdemokratie vegißt die Toten der
feldgrauen Front und kennt keine Ehrfurcht
vor den Toten des jungen Deutschlands der
raunen Freihcitsarmee . Die Demokratie
es Zentrums will die Klosterruhe,  den

Frieden der Welt , der sich auf den Verträgen
von Versailles bis Aoung aufbaut und die
Millionen Erwerbslose , Enteignete und
Zwangsverfteigerte hat, — will weder das
weite noch das dritte Reich, steuert Deutsch¬
en- ins abendländische Paneuropa  fran¬

zösischer Prägung . Dieses System saniert
Banken und erläßt Notverordnungen gegen
»in halbverhungertes und verzweifeltes Volk.

Das Deutschland des Hakenkreuzes will den
Frieden der Knechtschaft und Ausbeutung

icht . Es will die Kraft zur Erringung von
reiheit und Brot mit dem öeutschsvzialisti-

chen Grundsatz : Gemeinnutz geht vor
i g e n n u tz.
Beide Lager drängen zur Entscheidung.

Gealterter Eigensinn poltert auf das junge
Werden. Die jüdische Tscheka steht lauernd
daneben.

Deshalb schafft Arbeit , schafft Brot , fördert
die Lösung der sozialen Frage ! Schafft Krei¬

ert und Ehre . löst die nationale Frage eines
olkstums . durch dessen Körper mehrere staat¬

liche Grenzen gehen. Ein lebendiger Orga¬
nismus wird durch die Organisation staat-
icher Machtgrenzen gepreßt, statt sich zur höch-
en Kraftentfaltung entwickeln zu können.

Und schon steht eine liberale Reak¬
tion des nationalen Kapitalis-
fnus  bereit , weitere Hilfstruppen gegen
Adolf Hitler für die Judenangstfront zu siel¬
en. Wie haben sie doch überall gezetert, als
er lleberwinder der Klassen  von
er Vermählung der Begriffe „Nationa-
ismus und Sozialismus"  vor

stinem Jahrzehnt kündete.
Wir von der Nationalsozialistischen Deut¬

schen Arbeiterartei Adolf Hitlers haben
theoretisch  und in der Organisation

raktisch  schon die Vorarbeit für die kom¬
mende Volksgemeinschaft geleistet. Eine Zu-
ammenstellung Nationalismus und Kapitalis¬
mus ist Unsinn und letzte Posaune des stör¬
enden bürgerlichen Liberalismus . Der Kapi-
alismns war Sieger über die Nation durch
en Verrat der Marxisten vom 9. November
918. Der Nationalismus muß Sieger wcr-
en über den Kapitalismus durch die
reue der deutschen Sozialisten

m Jahre  1932.
Dieser Endkampf wird jetzt im Reiche und

tu Preußen ausgefochten. Da heißt es:
Die NSBO.

vor die Front!
Wer sich den Staat erkämpft, wird auch sein
Träger sein, der deutsche Arbeiter der Stirne
Vnd - er Faust wird sowohl als ehemaliger SA .-
«nd SS .-Mann wie in der NSBO . in vor¬
derster Reihe stehe«. Beim künftigen Aus¬
hau des nationalsozialistische« Staates wird er
in erster Reihe stehen, sowohl dort, wo es gilt,
die zusammengebrochene Volkswirtschaft zu
treuem Leben zu erwecken» als auch dort, wo
-er Staat die brachliegende Arbeit in der Ar¬

beitsdienstpflicht organisieren mutz mit der
Jugend , die unverschuldet ins Elend geriet.
Beides muß sich ergänzen.

Die deutsche Arbeit mutz ge¬
schützt werden durchs Schwert
(Wehrmacht ), (Pflug ) existenz¬
fähige Landwirtschaften ) und
Hakenkreuz (Gerechtigkeit im
Ertrag der Arbeit und Schutz

der Arbeit vor jeder —
Profitgier ).

Der Deutsche hat im Mittelpunkt der Wirt¬
schaft zu stehen, nicht das Gold. Darum Sturz
der Zinsbürgen und ihrer Herrschaft durch so¬
zialistische Offensive und Schutz aller Werke
nnd Werktätige» durch eine nationalistische
Machtstellung. Dieser Dieustgedauke des
Staates am Volkstum schafft ein Reich bester
Ueberlieferung und nach Ueberwindung der
Gegenwart einer bürgerlichen Demokratie und
ihrer sozialdemokratischen Schildknappen ein
Reich nationalsozialistischer Prägung » daß als¬
dann und nur dann  die Ketten außenpoli¬
tisch breche« wird, — die internationalen wie
kapitalistischen!

Mussolini gab der bürgerlich-liberalen Welt
eine negative Antwort , Hitler eine po¬
sitive.

Der Duce marschiert nach Rom, unser

Führer nicht nach Berlin , sondern mitten
ins deutsche Herz.  Sein Wort gilt:
„Das Jahr 1932 haben wir als KLmfer be¬
treten, um es als Sieger zu verlassen."

So kämpft- ie NSBO
Wie sich Nationalsozialisten gegen - en

Lohnraub wehren!
Die Betriebszelle Schlafhorst L Co. in

Gladbach-Rheydt teilt mit:
„Am 3. 5. 1932 fand eine Belegschaftsver¬

sammlung der Belegschaft Schlafhorst L Co. in
Gladbach-Rheydt statt. Hierzu war ein Ver¬
treter des EVöM . (NGO.) erschienen. Die
Vertreter der Zentral -Gewerkschaften hatten
es vorgezogen, fernzubleiben.

Die NSBO . vertrat ein Betriebsratsmit¬
glied. Als Hauptpunkt stand auf der Tages¬
ordnung : 50 Prozent Urlaubsabzng . Als
erster Redner zu diesem Punkt sprach der Ver¬
treter des EVöM . (RGO .). Seine Rede gip¬
felte dahin hinaus , daß die Belegschaft die
Maßnahmen der Arbeitgeber nicht so ohne wei¬
teres hinnehmen dürfe, sondern die Belegschaft
müßte zur gegebenen Zeit zum Streike,
dem einzigen Kampfmittel der Arbeiter , los¬
schlagen. In der Folge der Versammlung
lehnte das Arbeiterrat -Mttglieb der NSBO.
die Wahl eines Kampfausschusses ab mit der
Begründung : der Arbeiterrat ist von der Be¬
legschaft gewählt worden, um sich für die Be¬
lange des Betriebes einzusetzen, gleich welcher
Art und von welcher Seite.

Nach dieser letztere» Ausführung würde die
Wahl des Ausschusses abgelehnt, dafür aber

L1GDAV setveEOaßMeindttch?
Fort mit der judenhörigen Bonzokraiie! — Hinein in die NSBO!

Von Carl Lange, Wermelskircheu.

Im Kanrpf gegen den lebensbejahenden
und anstürmenden Nationalsozialismus haben
die Gegner aller politischen Schattierungen , je
nach ihrer Jnterefseneinstellung , die Behaup¬
tung aufgestellt: „Die Nazis sind Förderer
des Gewerkschaftsgedankens" oder aber : „Die
Nationalsozialisten sind gewerkschaftsfeindlich".
So die Deutschnationalen , die die „wirtschafts-
feindliche Macht der Gewerkschaften" brechen
wollen. Die Wirtschaftspartei seligen Angeden¬
kens blies in dasselbe Horn und schreckte ihre
Anhänger mit dem Gespenst des nationalen
Sozialismus , den ihre materialistisch eingestell¬
ten Führer nicht verstehen konnten oder nicht
verstehen wollen. Die Führer der sozialdemo¬
kratischen freien Gewerkschaften, die die Ar¬
beiterinteressen verraten haben nnd nun aus
Angst um ihre gutdotierten Posten vor der
Abrechnung der schmählich betrogenen Arbei¬
terschaft zittern , konnten sich nicht genug tun,
die angebliche „Gewerkschaftsfeindlichkeit" der
Nationalsozialisten herauszustellen. Auch die
Christlichen Gewerkschaften wurden von emem
heftigen „Nazi-Koller" befallen und „erkann¬
ten", „daß der Nationalsozialismus lür die
christliche Arbeiterbewegung etwis Weffns-
feindliches sei". Und das im Zeitalter der Not¬
verordnungen , die vom Zentrnm , Arm in Arm
mit den sozialdemokratischeu Führer «, mitbe-
schloffcn worden sind!

Der Grundgedanke der Gewerkschiften, die
anfänglich aus Bildungsvereinen entstandet.,
war die Vertretung der Arbeitecinteresien,
Schaffung von Schutz und Erweiterung der
Rechte der Arbeitnehmer . Was wurde aber aus
den Gewerkschaften? Jüdische Führer der So-
zialdemokratie haben es ganz offen ausgespro
chen, so z. B. Rosa Luxemburg,  daß die
Gewerkschaften der Sozialdemokratie lediglich
als politisches  Werkzeug , also als ,-oiks-
zcrstörendes Klassenkampsmittel, zu dienen

Deutsch, treu, opserverettt
Das Programm eines nationalsozialistischen Ministerpräsidenten

Dessau, 28. Man
Der neue anhaltische Minister¬

präsident Pg . Freyberg  nahm nach
seinem Amtsantritt im Behöröenhaus die
Vorstellung der Beamten und Ange¬
stellten des Staatsministeri¬
ums  entgegen und hielt dabei folgende
programmatische Ansprache:

„Durch das Vertrauen meines Führers
Adolf Hitler bin ich berufe«, die Staats-
aeschiiste im Freistaate Anhalt z« leite«. Ich
bin mit alle« Faser « meines Herzens Natio¬
nalsozialist und werde meinem Führer Adolf
Hitler die Treue halten.

Nationalsozialist sein, heißt nicht, eine
Parteiherrschaft errichten, ein marxistisches
System des Parteibuchs fortsetze«, sonder«
Nationalsozialist sei«, heißt: deutsch fühlen,
deutsch denke» und - entsch handeln. Wir
Nationalsozialisten erwarten nicht, - atz die
Beamte« der NSDAP . beitrete«, für «ns
Nationalsozialisten entscheidetallein die Lei¬
stung.

Eine Regierung jedoch» die Bestand habe«

will, mutz im Volke des Staates wurzeln nnd
mutz daher von ihren Beamte « erwarten , daß
sie sich zu den Grundlagen des Deutschtums
bekennen. Diese Grundlagen liegen im na¬
tionale « , soziale « und christlichem
Geiste . Es mutz von jedem Beamte « ver¬
langt werden, daß er in unverbrüchlicher
Treue  zu seiner Heimat, z« seinem deut¬
schen Vaterlands steht. Diese Treue wird sich
zeige« in den Opfer « , die man bereit ist,
für sei« Volk und Vaterland z« bringe«. Wir
wissen, - atz der Weg unseres Landes Anhalt,
unseres deutschen Vaterlandes z« «ener
Blüte nnd Wohlstand ei« Opfergang ist und
anf diesem Wege habe« alle die, welche« eine
führende Stelle im Staate anvertraut ist, vor¬
anzugehen.

Zur Mitarbeit in diesem Sinne rufe ich
Sie anf und bitte unseren Herrgott «m sei¬
ne« Segen, damit das schwere Werk des
Wiederaufbaues unseres Landes Anhalt nnd
«»sereS dentschen Vaterlandes gelinge« möge.

ES lebe ««ser de«tsches Vaterland !"

hätten. Anstatt der nationalen Volksgemein¬
schaft wurde die internationale Klassengenos-
senschaft das Zeichen, in welchem die Gewerk¬
schaft, geführt von der jüdischen Sozialdemo¬
kratie, den Staat und den deutschen Gedanken
als den Todfeind betrachten lernte , der, wenn
es dem Arbeiter gut gehen sollte, vernichtet
werden müsse.

Heute aber wissen wir:  Die Inter¬
nationale Klassengenossenschaftkonnte weder
einen Weltkrieg verhüten, noch einen Dawes
oder Joungplan aufhalten . Im Gegenteil, die
Vertreter der Internationalen , die Sozial
demokraten, Unabhängigen, Syndikalisten,
KommunistischeOppositionelle, Moskauer usw.,
sie alle, geführt von dem internatio¬
nalen Judentum  und unter die Je¬
suitenparole: „Teile und herrsche" ge¬
stellt, sie wurden Befürworter der volks- und
wirtschaftszerstörenden Dawes - u. Uoung-
plane. „Annehmet aus politischen Gründen ",
drahtete ein marxistischer Regieruugsführer
an die deutschen Unterhändler . Seit der An¬
nahme des Poungplanes , den SPD . und Ge¬
werkschaftenfreudig begrüßten und im Reichs¬
tage zur Annähme verhalfen, ist eine unge¬
heure Vereleuöungswelle durchs Land gegan¬
gen. Die Zeitung der „Christlichen Gewerk¬
schaften", „Der Deutsche ", entrüstet sich
über die „Sozialreaktion ". Selber aber gehen
diese Herrschaften mit der derzeitigen, reaktiv-
nären durch dick und dünn, sobald es sich um
Lohn- und GehaltsaVban und um „Auflocke¬
rung der heutigen starren Tarifregelung " (lies
Lohnabbau) handelt. So ist die Tätigkeit der
marxistischen und chrtstlich-zentrümlichen Ge¬
werkschaften nichts anderes als eine nega¬
tive,  für die Interessen der Arbeiterschaft
geradezu verheerende gewesen. Für die Füh¬
rer freilich wurde die soziale Frage glänzend
gelöst!

Was will nun der National¬
sozialismus?

Er will die Gewerkschaftennicht zerschlagen,
er will die Befreiung der Gewerkschaftenvom
marxistischen und jesuitischen Geist. Er will
der Bonzokraiie damit die Waffen nehmen zur
fortwährenden Spaltung des deutschenArbei-
tertums . Die NSDAP . will die Aufklärungs¬
arbeit innerhalb - er deutschen Arbeiterschaft,
daß die heute noch in ihren Sesseln thronen¬
den Bonzen und Oberbonzen den Schauplatz
ihrer volksschädigenden Tätigkeit verlassen.
Denn sie sind die Verantwortlichen,
sind die Mitschuldigen für all das Elend, für
all die Not, die über den deutschenArbeiter
hereingebrochen ist.

Für das Bestehen der Gewerkschaften an
sich als Schutz- und Bildungsorganisatione «,
für die Erhaltung des Betriebsratsgedankens
als Vertretungssorm der Arbeitnehmer, für
den Aufstieg der Hand» nnd Kopsarbeiterschast
als gleichberechtigter Stand im nationalsozia¬
listischen Staat wir - der NationalsozialiSmns
durch die nationalsozialistische Betrievszellen-
Organisatio » seine ganze Kraft und seine»
volle« Angriffsgeist einsetze«.

Ser , «

„leb kabs mein Gekalk
sIs ^ sgisi -ungsrüt clsr Sissts-
bsnk von Lisunscliv/sig rur
Verfügung gestellt rur Vertei¬
lung en Ausgesteuerte Erwerbs¬
lose"

eine Entschließung, welche von dem NSBO .-
Mitglied aufgestellt wurde, angenommen da¬
hingehend, daß die Belegschaftsversammlung
der Fa . Schlashorst L Co. die derzeitigen Me¬
thode« der gewerkschaftlichenVertragskontra¬
henten anläßlich der Verhandlungen zum Ab¬
lauf des Rahmenvertrages verabscheut, weil
sie keine Gewähr für die Durchführung der
Forderungen der Metallarbeiterschast bieten.
Die Belegschaft erklärt vielmehr, daß sie mit
alle« Mitteln des Abwehrkampfes gegen die
angekündigte» Verschlechterungendes Rahmen-
nnd Lohnvertrages antworten wird. Die Be¬
legschaft der Fa . Schlashorst L Co. verlangt
die Hinzuziehung von mindestens 2 Vertretern
ihrer Belegschaft zu den einzelne« Verhand¬
lungen zwischen Arbeitgeber u. Arbeitnehmer.

Diese Entschließung wurde gegen di«
Stimme des Arbeiterratsmitglte-
des vom marxistischen Deutschen
Metallarbeiter - Verband  angenom¬
men."

KPO-Pleite
Die KPD . zählte am Schlüsse des Jahres

1930 nach ihren Angaben etwa 170 009 abge¬
rechnete Mitglieder . Sie nahm im Jahr 1931
200 000 neue Mitglieder auf, zählt aber nach
Angaben in Funktionär -Versammlungen
trotzdem heute nur etwa 300 000. Es sind also
in einem Jahre 70 000 Mitglieder wieder aus¬
getreten.

Erwerbslosen -Unrnhe « überall.
Stettin , 28. Mai . In Stettin kam es am

Freitagvormittag zu Ausschreitungen kommu¬
nistischer Erwerbsloser , die in Trupps von 60
bis 60 Mann dmch die Innenstadt zogen. In
den schmalen Straßen stoppten sie den Verk-chr
völlig und unter lauten Rufen wie „Hunger !"
und „Nieder !" wurde eine Reihe von Schall¬
fenstern eingeschlagen.

Reichstagsausschuß
für soziale Angelegenheiten zusammengetreten

Berlin , 28. Mai . Der Reichstagsausschuß
für soziale Angelegenheiten brat am Freitag
vormittag unter Vorsitz des Abgeordneten
Dreher (NSDAP .) zu einer zahlreich besuch¬
ten Sitzung zusammen. Zunächst berichtete
namens der Reichsregierung Ministerial«
direktor Grieser vom Reichsarbeitsministe¬
rium über die Lage der Sozialversicherung^

Schrumpfende Ausfuhr

D-Vw

Das Institut für Konsunkturfor>
schung  bringt in seinen Wochenberichtenein!
Uebersicht über die beträchtlichen Verschieb»»
gen seit dem Jahre 1929, die sich in der Be.
deutung der einzelnen Absatzgebiete für dt«
deutsche Industrie im Verlauf des weltwirt¬
schaftlichen Konjunkturrückganges ergeben
haben:

Weil das System es will
Millionen deutsche Hände rasten,
Millionen deutsche Menschen fasten,
Millionen deutsche Herzen klagen:
Millionen deutsches Schicksal trage«,

weil das System es will!
Es bange« deutscher Kinder Mütter,
Es bange« dentscher Kinder Vätcr,
Es bangen deutsche Schwestern, Brüderz
Sie alle wolle« Arbeit wieder,

was das Syystem nicht will!
Schürt - rnm die Herzen, sprengt die Ketten»
Schürt - rnm den Brand nnr , wollt ih retten,
Schürt drnm zum dentschen Freiheitslicht-
Seid eingedenk stets eurer Pflicht,

weil das System es will!
Lea« Nstar MtckL
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Deutsche Mot und Mett - Wiet-
/ Die Wellwirtschastskrise bietet dem deutsche« Volk» den Weg zur Rettung durch Selbstbesinnung

Von Dr. E. Her¬

stehen können, um in letzter Minute noch das
Volk zu retten , angenommen , daß man «j
wirklich wollte.

Es ist also nicht so, daß die Weltwirtschaftz,
krise notwendig die deutsche Not zur Folgi
haben mußte . Vielmehr mußte das deutsch,
Volk in Not und Krankheit gerate», weil es
vorher von einem System soweit geschwächtworden war , "

daß es der WeltwirtschaftS-
Als Herr Reichskanzler Dr . Brüning

rn Deutschland herumreiste, um für Hinden-
burgs Präsidentschaft zu propagieren , da war
das A und O seiner Rede immer wieder : Wir
stehen in einer Weltkrise,  gegen die wir
nicht ankommen können, wir sind unschuldig an
ihr , die deutsche Not hat in der Welt not
ihren Grund . Alles, was wir tun können, ist,
auf Verständigung hinarbeiten . Verständigung
mit unsern Gegnern, vor allem Frankreich, ist
unsere einzige Rettung.

Die derzeitigen Notverordnungen verbieten
kcider, die Verdunkelungsmanöver
der unfähigen Systemparteien genügend zu
brandmarken . Allein, wir können uns trösten:
Denn die Segnungen dieses Systems sind so
handgreiflich, daß selbst diese Manöver den
Herrschaften nichts mehr nützen können. Doch
muß einmal mit aller Deutlichkeit erklärt wer¬
den, daß der Satz: die Weltkrise ist der
Grund der deutschen Not,  eine bewußte
Umfälschung  der Tatsachen ist. Nein um-
gekehrt liegt die Sache:

Die deutsche Not hat ihren
Grund in der Unfähigkeit

der schwarzrotgoldenen
Systemparteien.

Und die Weltkrise hat nur dieses faulige Sy¬
stem einige Jahre früher zum Zusammenbruch
reif werden lassen. Bei gut gehender Welt¬
wirtschaft hätte man noch weiter einige Jahre
mit Hilfe des Exports das immer drohender
werdende Defizit im Staatshaushalt verdecken
können. Bei gutgehender Weltwirtschaft hätte
man weiter mit Hilfe des internationalen
Bank- und Börsenjobbertums die deutsche
Landwirtschaft kaput gehen lassen können, ohne
daß die Städte Nahrungssorgen bekommen
Hütten. Bei gutgehender Weltwirtschaft wäre
endlich die Anlllammerung an Frankreich nicht
so offensichtlich falsch gewesen, wie sie sich heute
^eigt bei dem französischenSadismus , der nur
ein Ziel kennt: Deutschlands Zerschlagung und
Ohnmacht-

Alles dieses wäre den Einfältigen in un¬
serem Volke vielleicht noch verborgen geblie¬
ben, bis die Weltkrise uns zeigte, auf welchem
Boden Sie Systemparteien ihre Bäume ge¬
pflanzt hatten . Da mußte offenbar werden,
baß diese Bäume auf solchem Grunde über¬
haupt keine Früchte trugen und tragen konn¬
ten. Es waren immer importierte
Früchte,  die man uns als eigenes Gewächs
anpries . Und nun, wo das kapitalistische Sy¬
stem auch in andern Ländern sich das Grab
zu graben anschickt, da ist es aus mit der
Herrlichkeit.  Nun stehen sie vor uns , die
Systemträger , und haben nichts, womit sie ihre
Existenz rechtfertigen könnten,

Herr Reichskanzler Dr . Brüning hatte auch
einmal in einer seiner Reden gefragt, was
man denn eigentlich unter „System" verstehe.
Darauf ist zu antworten : Unter „System" ver¬
stehen wir Nationalsozialisten die Summe der
staatspolitischen Weisheiten «nd Grundsätze,
womit die Weimarer Parteien regierten,
deren Falschheit und unglückseligenFolgen wir
nun auszuhaken haben, ohne daß sich die der¬
zeitigen Systemparteien verpflichtet fühlten,
wegen ihrer Unfähigkeit aus Scham in den
Boden z« sinke«. Wir Nationalsozialisten haben
ihnen zn allen Zeiten , seit mindestens 8 Jah¬
ren für jeden  Deutschen vernehmbar , nach¬
gewiesen,

daß man mit diesen Grund¬
sätzen keinen Staat halten,
geschweige neu schaffe « kann.

Ein System, das die wahrhaft tragenden, kom-
serrativen Kräfte im Volke unterdrückt, sie
durch Parteibuchveamte unterdrücken und schi¬
kanieren läßt, gräbt sich selbst das Grab . Ein
System, das außenpolitisch unter demütigsten
Bedingungen sich allzeit an Frankreich anzu¬
klammern versucht, muß sich selbst das Grab
graben, da Frankreich nichts anderes als
Deutschlands Schmach will. Ein System, das
jeden Freiheitswillen Unterdrückt, und mit
harmlosen Sport - und Amüsierklubs glaubt die
deutsche Ingen - sittlich und körperlich gesund
erhalten z« können, beweist seine Jnstinktlo-
sigkeit hinlänglich «nd gräbt sich selbst das
Grab . Ein System, das Pazifismns und
„Menschheitsverbrüderung" treibt , gegentei¬
lige Regungen aber unter Polizeiaufsicht stellt,
mutz an sich selbst zu Grunde gehen. Ein Sy¬
stem, das freiwillig seine eigene Wehrlosigkeit
unterschrieb und anerkannte , verzichtete von
vornherein auf jede kraftvolle Aeußerung und
Vertretung seiner Lebensinteressen; es mutzte
im Keime verfaulen , ehe es Früchte zeitigen
konnte. Ein System, das aus dauernder Nück-
vchtsnahme aus die „Andern" keine eiaenen

Kräfte und Vernfsstände nur ««vollkommen
schützt, kann keine eigene Volkswirtschaft ent¬
wickeln »nd geht an der dauernden Abhängig¬
keit von fremden, ausbeuterischen Wirtschafts¬
mächten zu Grunde . Ein System» das als ein¬
ziges Staatsprinzip nnr den Grundsatz kennt,
daß die schwarzrotgoldenen Parteien am Ruder
bleiben müssen, mutz, da deren Unfähigkeit klar
z« Tage liegt, zusammenbrechen.

Ein System, das keine klare Sittlichkeit
kennt, dessen Bolksmoral täglich und stündlich
dem zersetzendenEinslntz der Jnden und Mar¬
xisten ausgesetzt ist, muß zusammenbrechen,
denn Sittengesetze sind Wachstnmsgesetze, ohne
die alles Leben verfault . Sie sind jedem Volke
eigentümlich, sie sind austauschbar und erst
recht nicht durch andere verstanöesmüßige Kon¬
struktionen ersetzbar. Sie finden ihren Nieder¬
schlag in der Staatsmoral und wo solche of¬
fenkundig nicht vorhanden ist, wo man tagtäg¬
lich mit Parteien berät und regiert , die in
allem und jedem das Gegenteil von dem wol¬
len, was uns wachsen und leben ließ, da muß
alles im Volke und Staate faul werden, denn
ohne Sittlichkeit keine Autorität und ohne
Autorität keine Achtung und Liebe zum
Staate und seiner Ordnung . Wo aber im
Staate keine klare Staats moral  herrscht,
da ist auch kein klares  Recht . Dort wird
das Recht in Fesseln geschlagen und hat nur
noch die Herrschenden zu schützen und zu
stützen. Alle andern kommen gegebenenfalls
vor den Schnellrichter.

Ein Staat , der seine Beamten nicht nach
ihrer Intelligenz , sittlichen Kraft und Liebe
zu Volk und Staat aussucht, verzichtet von
Anfang an auf jede Tüchtigkeit und Gesund¬
heit. Er erzieht Gesinnungslosigkeit, Rttckgrat-
losigkeit und Schiebertum, wie es die großen
jüdischen Schieberprozesse Elar beweisen. Die
Mühle von Sanssouci  war das Symbol
des Systems . An die Stelle des Leutnannts
und zehn Soldaten sind als Repräsentanten ein
Polizeipräsident mit hundert Polizisten getre¬
ten.

Endlich aber ist noch zu sagen, daß ein
Staat , dessen herrschende Parteien allein der
religiösen, völkischen und wirtschaftlichen Zwie¬
tracht des Volkes ihre Existenz verdanken , ja,
als Nutznießer dieser Zerrissenheit auf

Stabilisierung dieser
Zwietracht

hinarbeiten , notwendig schwach und lebensun¬
fähig sein und bleiben muß. Es nützt nichts,
daß viele Vertreter dieses Systems untadelig
mit sauberer Wäsche herumlaufen . Sind sie
nicht Krankheitsherd,  sind sie doch
Bazillenträger.  Und so wenig ein schwa¬
cher, ausgemergelter Mensch gegen Krankhei¬
ten widerstandsfähig sein kann, vielmehr von
der kleinsten Gruppe an den Rand - es Gra¬
bes gebracht wird , so wenig kann ein staatliches
Gebilde unter der Herrschaft des derzeitigen
Systems irgendetwas zur Gesundung und Er¬
starrung des Volkes unternehmen «nd durch¬
führen. Sie reden zwar gern vom Staat,  die
herrschenden Systemträger . Allein bei Lichte
besehen ist dieses Staatsgebilde was sie mei¬
nen, kein wahrhafter Vollksstaat,  sondern
im besten Falle eine Gesellschaft zur Verwal¬
tung und Ausnutzung -entscher Volkskräste
und Bodenschätze. Es ist, wie Oswald Speng¬
ler zn reden, eine „Firma ", in der Parteien
die Aktionärs darstellen. Einer solchen wirt¬
schaftlich orientierten Gesellschaft mutzte not¬
wendig die Weltwirtschaftskrise zum Verhäng¬
nis werden, denn wie es einer ihrer Großen
selbst ausdrückte, ist „die Wirtschaft ihr Schick¬
sal". Sind in einem Staate aber nur wirt¬
schaftliche Gesichtspunkte maßgebend, werden
die völkischen, nationalen und sittlichen Werte
immer mehr als unwesentlich beiseite gescho¬
ben, so ist es in der Tat nicht einzusehen, wie
dieses Staatsgebilde einer Weltwirtschaftskrise
begegnen soll. Es ist ihr rettungslos ausge¬
liefert , da alle wahrhaft staatserhaltenden Ele¬
mente sittlicher, völkischer und nationaler Art
geschwächt und unterdrückt wurden , daher nicht
ohne weiteres dem System zur Verfügung

krise keine eigentümliche«
Kräfte mehr entgegenzu¬

setzen hatte.
Und wenn in der nationalsozialistischen Bewe¬
gung sich alle die Teile des Volkes unter Hit¬
lers Führung  zusammenfanden , die mit
diesem System zu regieren Schluß machen wol¬
len, wenn diese Bewegung zn einer im Leben
unseres Volkes nie dagewesenen Größe an¬
schwoll, und wenn heute das deutsche Volk wie,
der hoffen darf , aus dem sumpfigen Bodend«S
derzeitigen Systems herausgezogen zw werden
auf den festen Boden deutschen Volkstums,
dann ist dieses alles nicht durch - ie Absicht nutz
Pslege des derzeitigen Systems geschehen. Viel¬
mehr sei ihnen das Zeugnis ausgestellt, datz
sie redlich alles und jedes getan haben, die na,
tionalsozialistische Bewegung z« unterdrücke»«
Und daß die Systemträger in ihrer Weisheit
noch nicht einmal bemerkt haben, daß -la
Weltwirtschaftskrise  dem deutsche^
Volke gerade - ie Möglichkeit gibt , wie«
derfrei , gesundnndstarkznwerde «,
indem es uns den Betrug aller intrnaiionaleh
Bersilzungen klar vor Augen führt und d!<
Fesseln, womit unsere Gegner uns gebnnde«
haben, zerreißt , datz also die Weltwirtschasts
krise nicht die deutsche Not znr Folge habe«
muß, vielmehr die Freiheit des dentsche» Vok
kes znr Folge haben kann, datz wir also eh«
alles tun müßten , die Weltkrise so groß wii
möglich werden zu lassen, mag die Größe ihrei
Unfähigkeit kennzeichnen. Die deutsche No
hat ihre Ursache in derMitzwirtschas
des herrschenden Systems,  die durz
die allgemeine Weltwirtschaftskrise offenbaj
wurde. Zugleich aber bietet die Weltwirtt
schaftskrise dem deutschen Volke de«
Weg znr Rettung durch Selvstbej
sinnnng (Autarkie des gesamten Lebens!
allerdings nicht unter Führung der Partei«
des herrschenden Systems,  sonöertz
allein durch den Nationalsozialist
mns unter Führung Adolf Hitlers!

»Deutsches KaudwevS"
Endlich eine Kampfzeitschrift für den deutschen Handwerker!

Wir hatten bereits auf diese neue „Kamp f-
zeitschrift für das deutsche Hand¬
werk"  hingewiesen . Um einen Einblick zu
geben in ihren Inhalt , sei heute in Stichwvrten
einiges aus den bisher erschienenendrei Num¬
mern mitgeteilt.

Der Aufsatz „Was wir wollen" weist nach,
daß bisher alle Handwerkerzeitungen mit samt
ihren Organisationen versagen mußten, weil
sie liberalistisch eingestellt sind, d. h. sie betrach¬
teten nur ihr kleines Fachgebiet und kümmer¬
ten sich nicht um die großen Zusammenhänge
mit dem Volke. Alle Einzel arbeit  aber
hat nur einen Sinn mit  Bez .ug aufdas
große Ganze.  Der Jude , der die bisherigen
Mittelstandszeitschriften beherrscht, verbot diese
politische Einstellung, und damit verlor das
Handwerk seinen Einfluß bei den das Leben
des Volkes bestimmenden Macht¬
faktoren.  Diese Verbindung wieder herzu¬
stellen, ist die vornehmste Aufgabe der neuen
Kampfzeitschrift.

Es folgen sodann eine Reihe Aufsätze über
brennende Fragen . Nur Fach genossen,
also keine Syndici  oder andere am Schick¬
sal des Handwerks gar nicht beteiligte Ver¬
treter , nehmen das Wort. Das Handwerk
mutz lernen , wieder selbst seine Be¬
lange zu vertreten.  Damit bekommen
alle Abhandlungen Leben, hinter den Worten
steht der Wille. Und wenn das ganze Handwerk
erst wieder einen gemeinsamen Willen hat,
geht es auch wieder auswärts.

Alle Fragen werden in neuem Sinne be¬
handelt: Mittelstand und Warenhaus . Zins-
gewinne. Der unbezahlte Finanzbeamte ldas
ist der Handwerksmeister mit seinen 341 <!)
Steuerterminen im Jahre , die er im Dienste
des Steuerbolschewismus kostenlos wahrneh¬
men muß). In „Einkommensteuerrichtsähe für
1931" ist eine traurige , aber wahre Angelegen¬
heit behandelt. Ein wichtiger Aufsatz gibt Ein¬
zelheiten über die neuen Ständekam¬
mern.  Im ,/Sterbenden Handwerk" ist be¬
sonders bemerkenswert, daß ein hoher Mün¬
chener Kirchenfürst  ganz offen von der
Kanzel  gepredigt hat, daß das Handwerk
zum Sterben verurteilt  sei. Auch wird
auf die vielen, das Handwerk vernichtenden
klösterlichen  Regierüngsbetriebe hinge¬
wiesen. Ein sehr lehrreicher Aufsatz besaßt sich

verfaßten „Forschungsarbeit " in der angebli
nachgewiesen werden soll, daß die Genos
senschaftsbäckereien  billiger arbeitete
als der Einzelbetrieb . Zahlenmäßig wird de
Widersinn solcher „Beweise" nachgewiesen: d!
Liberalisten können eben nicht meh
volkswirtschaftlich richtig rechnen
sie vergessen die Steuern , um die sie sich drü!
ken, die Erwerbslosenunterstützungen , den Em
fall an Staatseinnahmen , die Zerschlagung öe
Kaufkraft, alles Folgen des Großbctriebei

Längere Aufsätze werden dem Hand wer
ker - Programm der NSDAP.  gewil
met. Hier kann der bisher den spießerliche
Mittelparteien angehörende Meister erkenne:
warum er mit seinen „Wirtschaftsparteien " s
elend Schiffbruch gelitten hat, um nicht zi
sagen, betrogen worden ist.

Die staatlichen Regiebetriebe,  bc
sonders Druckereien,  werben in einer
weiteren Artikel kritisch beleuchtet. -Uebcrflüs
stg, zu sagen, daß kein Mensch Vertrauen z
einem Staate haben kann, der entgegen seinei
eigenen Znsicherungen, selbst das Handwer
fortwährend zerstören hilft. Von Nummer zi
Nummer wird die Zeitschrift immer wichtige
in ihren Anklagen und in ihrer Zielsetzun
immer klarer und entschiedener. „Alle ge
gen alle"  leuchtet hinein in die Praxis öe
liberalistischen Gernegroße, die mit ihren Prak
tiken ihre eigene Grundlage vernichten.

Dem jüdischen R e kl a m e schw i nd e
eines Margarinetrusts  ist ein kräfti
ger Artikel gewidmet. Handwerker, wo hat j>
eine deiner bisherigen Zeitschriften gewagt
gegen den Juden den Mund aufzutun ? Ein
heitspreisgeschäste, dasselbe Kapitel.!

Dazwischen allerhand andere Aufsätze, di>
einzeln anzuführen , zu weit führen würde.

Alles ist voll Leben, «nd was das Wichtigst,
«st, voll Willen «nd voll Glauben an die nah.

die einzige Znknnstshosfnunc
des deutschen Volkes, den Nationalsozialismus

Darum , es ergeht an alle Handwerker di,
wiederholte Anffordernng : bestellt Probenuim
wer» und überzeugt euch selbst von der «euer
Waffe, dre in enre Hand gelegt ist. Das In,
teress« in weiten Teilen «nseres Vaterlandes
ist, wie wir hören, über alles Erwarten grob

Zunahme der fyathetssch.SM
im

Essen, 30. Mai . Ueber die Gewinnung syrst
thetischen Stickstoffs bei den einzelnen Berg«
werksgeiellschaften des Nuhrreviers angeschlost
senen Werken werden jetzt erstmals Zisfersi
bekannt. Danach ist im Jahre 1931 die Stick«
sioffprodnktivn gegenüber dem Vorjahr er«
heblich  g e sti e g e n,  und zwar derart, daß,
gemessen an dem Stickstoffreingehalt, die Er;zeugn na an Kokerei - Aiymoniak wenüberflügelt werden konnte.  EiU
Ueberblicküber die Entwicklung der letzten fünfJahre ergibt folgendes Bild:

,Wr,rrnonrerngeyarr rn

1927
Kokerei-

Ammoniak
79 313

Synthetischer
Stickstoff

16721928 81118 12 7161929 92 442 511671930 76 709 47 9691931 66 026 76 338
Der Rückgang öer Nnirnoniakerz-eugnng i!

woran : schon gelegentlich der Veröffentlich»!
des Jahresberichts der Deutschen Ammonio
Berkaufsvcreinignng hingewiesen wurde, ei
>̂dlge des Abfalls der Koksvroöuktion, d
>031 gegen das Vorjahr um 32,3 Prozent z
ruckging und nur noch 66 Prozent der Erze

von 1929 betrug . Die Zunahme der st>
thetischen Stickstoffqewinnung erklärt sichi
wesentlichen daraus , datz eine ganze Reihe m
Retriebseinheiten erst im späteren Verlauf d
Jahres 1930 fertiggestellt und in Gang gest
wurde So wurde bei derRuhrchemie A<
in Sterkrade - Holten  die zweite B
trievseinheit im Oktober 1930 sertiggestel
während die Stickstoffanlage der Gewerkscha

sV. Harten  fast gleichzeitig mit d,
arVT- Scholven der Bergwerk
A G- Recklinghausen  den Betrieb AnsarNovember 1930 aufnahm . Andererseits i
Ende 1930 die auf die I . G. Farbentnöli
strie  A G. übergeganaene eine Stickstoff«!
läge der Gewerkschaft Mont Cenis still
gelegt worden,  während die Stickstoff«!

Cenis von der Bergwerk!
geiellschaft Hibernia  erworben wurde, st
beute mithin ebenso wie die Stickstosfabr
Scholven im Besitz des Fiskus befindet. Säm
nche erwähnten Anlagern sind in der oben wi
beygegebenen Zahlenübersicht berücksichtig
Nicht dygeg-en die Produktion der zum Klöckne
Konzern gehörenden GewerkschaftVictort

in Verbindung mit der Wii
tershall AG. die Mischdüngerherstellung ö
treibt , und die auch im Gegensatz zu den aideren Anlagen dem Sunüikat nichts«gehört.
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